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Einleitung.

Als im Jahre 1*42 die lllgeu'scoe Zeitschrift ffir histori-

setie Theologie den Nachweis, bis aar Evidenz liefert«-

dass da» längst für verloren und verzollen gehaltene

erste protestantische mehrstimmige Gesauglnieh von .loliauu

Walther vom Jahr« 1524 in der Thnt nicht nur exiitirt

habe, sondern da« auch zwei Hauptbestandteile desselben,

die DiBcant- und Teoorstimme. in dem Büchervorrath der

Preikouigskirehe zu Neustadt- Dresden in beinahe völlig

unversehrtem Zustande wieder neu aufgefunden s. ien und

bis zur Stuude daselbst noch aufbewahrt würden, konnte es

wohl keinem Zweifel unterliegen, dass diese» berühmte,

seltene und für die Kunst- UDd Kulturgeschichte so wichtig«

Werk früher oder später iu einer neuen Ausgabe wieder

aufgelegt werden würde. Denn es war nun du- Möglichkeit

wenigstens gebotet), mit Hülfe der beiden anderen Original-

stiuiuieu in München eine, wenn auch nicht geradezu voll-

ständige, doch wenigstens eine dem Originale von 1524 in

Beinen Hnuptthcilen entsprechende Partitur zusammenzustel-

len. Dass dieses nur eine Frage der Zeit sei, musste schou

damals jedem Kuustffeunde klar sein. Allerdings sind

darüber netto lunfuuddrciisig Jahre verllassen und es wollte

wohl bisweilen scheinen, als ob trotn mancherlei Anregungen

der verschiedensten Art') die Sache sich in blauer Kerne

zu verlieren drohe. Denn leider führten alle dies« wohl-

gemeinten Anregungen zu keinem greifbaren Resultate, und

die Sache selbst ward um keinen Schritt dadurch weiter

gefordert. Da entschloss ich mich ohne Rücksicht auf eine

etwaige Veröffentlichung auf eig-ne Hand die nöthigen Vor-

arbeiten zur Beschaffung d«s weitsebiehtigen Materials vor-

zunehmen. Der Zufall schien da» Vorhaben sichtlich er-

I, Si»bc den Aufsatz des »er'] rl<nen Pastor und Consisterial-

ratl.es Dr. Thcnius und «seine« ebenfalls srhon iün^t b«im|je-

iraugeueu Freundes l'»n:l>ilatcn theo). Schultz, Jahrgang U4S,

Baud VI, Heft L Seite 81-l»i.

i) Ich verweise unter andern auf eine kurw Besprechung von

mir l*i «ielcjeidicit der Ausstellung merkwürdiger sollenbeileji

zum Basten <le« 'Um»-» prnjectirtea Thurnibaues r.u Ncu*tadt-I>rc*-

dcn. siebe Dresdener Journal. Jafcreang tSa3, feru«r auf einen

grfil'sercn Aursau von mir in iler v. issenscbaltlicben lleiiage zur

Leipziger Zeitung vom 14, Mai l«,G5, desgieichen auf viele in meiner

Schrift Le Maistr« eiogeatrtulen HeuieiUiingon, S. IUS u. f. so-

wie endlich aid mehrere Aufsitze von nieiiifiu Freunde Fürstenau,

siehe l>re*Jener Journal, IB. April IBC.u. Allgemein« UuukwituDg,

Jahrgang I, IsM und dergleichen mehr.

WiJih.r • OwafU IM).

leichtern und begünstigen zu wollen, indem meine im Jahro

IS.W erfolgt« Ernennung zum Musikdirektor an derselben

Neusüdter Kirche zu Dresden mich in amtliche und freund-

schaftliche Beziehungen zu dem Manne brachte, von welchem

die erste Anzeige üLer den glücklichen Fuud ausgegangen

war. Die erste Niederschrift der Partitur, wie sie au* den

zwei vorhandenen Originalstimmcn der Ncustädter Kirche

gewonnen werden konnte, schreibt sieh daher schon aus

dem Sommer 1856. Im Herbste desselben Jahr» könnt':

ich schon die Reis« nach München antreten, lediglich ein-

mal um die «i gewonnene, leider noch sehr unvollständige

l'artitnr mit den beiden iu Mönchen liegenden Origiual-

Btimmcu vergleichen, andern Theils um die dritte Stimme,

den l.'ass, nach dem Münchencr Kxcruplar« eintragen zu

können. Für die beiden letzten bis zur Stunde noch feh-

lenden Stimmen, nämlich für den All und die Vugans,
musste freilich die nächste Ausgabe von 1525 herangezogen

werden, wenn das Ganze nicht Torso bleiben sollte. Ob-

gleich nun diese beiden Stimmen der Ausgab«) von 1525

überall in den Tonsatz von 1524 ohue irgend einen sicht-

lichen Zwang pausen und auffällige Suizwidrigkeiteu in

keiner Weise darbieten, so ist doch der Geduukc au die

Möglichkeit einer Verschiedenheit der etwaigen Origiual-

stiuimcn bei den sonstigen Abweichungen beider Ausgaben
i nicht unbedingt ausgeschlossen. Gleichwohl blieb kein

anderes AuskunftsuitLel übrig, und es schien nicht rathsam

die ganze Arbeit nur aus dem Grunde vielleicht in Frage

zu stellen, weil die?« Lücke, so empfindlich sie auch sein

mag, vor der Hand uiebt auders ausfülllxar war. So ent-

stand denn eine Partitur, die das Original von 1524 in allen

seinen Thoileu zwar nicht völlig repräaentirt, aber die relativ

grölste Annäherung au dasselbe wenigstens aufweist, Hie

ordnet sich den einzelnen Stimmen nach wie folgt:

Discant — mit Ausnahme der beiden ersten Nummeru —
Ausgabe von 1524 (Dresden).

Alt, durchaus zweite Ausgabe von 1525 (Wien, Berlin).

Tenor, Ausgabe von 1524 (Dresden und München),

ßass, Ausgabe von 1524 (München).

Vagan», zweite Ausgabe von 1525 (Wieu und Berlin).

Bei der Bedeutung des Werkes konnte es jedoch nicht

genügen, die einfache Dnrtitur von 1524 ohne Rücksicht auf

ihr Verhältnis* zu den späteren Ausgaben von 1525, 1637,

1544 und von 1551 zu geben. Sollt« der Gegenstand er-

schöpfen J behandelt werden, so war ein Vergleich mit saiuiut-

I
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liehen spateren Ausgaben dringendes Erfordernis». So wur-

den nach und nach je nach Cmständcn der Zeit und den

Orten »äinnilliche nachfolgende Ausgaben einer eingehenden

Prüfung unterworfen. Aus der Fölle von interessanten Er-

gebnissen, die dieser Vergleich lieferte, hebe ich nur die

eine Thatsachc hier hervor, da»» die Ausgabe vüd 1525 nicht

ein einfacher Nachdruck i*t, wie fast allgemein angenommen

wird, sondern die Stelle einer neu redigirten und vcrhc»»cr-

ten Ausgabe in Anspruch nimmt, welche höchst wahrschein-

lich von Walther seihst besorgt wurde.

In dieser, wenn »uch nicht vollkommen druckfertigen,

so doch den Hnuptbedingiingcn nach abgeschlossenen Ge-

stalt ruhte das so gewonnene Manuscript beinahe zwanzig

Jahre, bis die Gesellschaft für Musikforschung dieses Werk

unter diu Zahl derjenigen aufnahm, welche im 1-aufe der

nächsten Jahresaiisgaben in ihren Publikationen erscheinen

sullteu. Da das Manuscript fertig iu Druck zu »teilen in

der mir gestellten Frist wegen anderweitiger Berufsgescbafte

unmöglich schien, s<i unterzog mein Freund Ei tu er »ich

der nicht leichten Mühe, die letzte Hand an dasselbe zu

rhmalige Verkleidung mit den

Damit noch nicht zufrieden,

ich den glücklichen Umstand, der mich im August

1877 nach Dresden führte, um die zweite und letzte Durch-

n in der Hand

Kurz Tor Beginn de» Drucke, war übrigen» der Gesell-

noch eine zweit«

Dieses zweite. Manuskript rührte vou dem Hemi
Frz. M. Böhme in Dresden her, der sein Exemplar der Gesell-

schaft zu leihen sich bereitwilligst erbeten halte. Dieses An-

etbieteu geschah iinfäiiglich bedingungslos und ohne Anspruch

auf Berücksichtigung seiner Auffassung, wie der Wortlaut

seine» Begleitschreiben» lautete. Spater jedoch kuüpfte der

Inhaber an die Benutzung diese» Bxcmplares die Bedingung,

aln Herausgeber auf dem Titel mit genannt zu werden.

Diesem Wunsche hätte die Gesellschaft zwar gern entspro-

chen, schon aus dem Grunde, weil die Partitur Böhme'*

jenen Anbang von fünf lateinischen Tunsälxen enthielt,

welcher der Partitur Kade's fehlte, die sich nur auf den

Kern des Werkes, auf die 38 deutschen TousiUe Walther*

s

erstreckte. Alteiu Gründe anderer Art Kelsen bei näherer

Prüfung der Partitur Röhme's die Erfüllung dieses Wun-

sches unthunlich erscheinen. Darunter gehört in erster Linie

der Umstand, dass in der Partitur Böhme s die Ausgabe von

152-4 eigentlich nur iu den beiden Dresdner Stimmen: Dis-

cant und Tenor, zur Geltung gebracht war. Für die übrigen

fehlenden drei Stimmen war alter nur die Ausgabe von 1525

herangezogen, somit die wichtige Mbnchener ßossstitnme

von 1021 ganz unberücksichtigt geblieben Ferner entbehrte

die Partitur Böhme'* jeder weiteren Berücksichtigung der

später« Ausgaben, die, zu einer Vergleichung aber heranzu-

ziehen gerade als eine Hauptliedieguug angesehen wurde

Endlich alier — und das i»t das Entscheidende — bot die

Partitur Böhme'» weder in Bezug auf richtige Spartiruug

noch auf enrrecto Niederschrift diejenige absolute Gewähr

bietende Sicherheit und Zuvetläfsigkeit, welche zur Vorlage

eines so wichtigen Druckes zu fordern die tiesellschaft un-

bedingt verpflichtet war. Au» nllen diesen GiCiudeu glaubte

die Gesellschaft von jenem Wunsche des Herrn l'rn-

nhseheu zu luü^^en, ohne jedoch dabei zu

welchen [Unk sie ihm für die liberale Weise
schuldete, mit

stellt luute. So wurde dieser Arbeit Böhme'» nur die

Vorrede Luther'» von I,i24 und eine Beschreibung der

beiden in Dresden befindlichen Stimmbücher entnommen,
was hiermit der Wahrheit gemäfs zur öffentlichen Kenntnis»

gebracht seiu möge.

Bevor ich mich nun dem Werke selbst zuwende, wird

es nötliig sein, dem Lebeu des Verfassers einige Zeilen zu

widmen. Es hat sich in neuerer Zeit da» Dunkel, das über

das Leben die**» Manne» verbreitet war, durch dankens-

werthe archivalische Forschungen in Etwa» gelichtet, und
namentlich sind die Daten über seiu Geburt»- und Todes-

jahr, die bisher immer nur rermulhungswcise bald früher

bald später angesetzt wurden, zur Eviden?. ermittell. Wir
verdanken diese Mitthciluiigen der kleinen Schrift: Die

der Musik iu Torgau von Otto Tuubert (iui Schul-

von ist» uud 187«), aus der ich hier um des-

willen in gedrängter Kürze diu Betreffende entnehme, als

»i« noch wenig in da» gröfsere Publikum n.drungen ist

Walther war laut der luschnfi auf dem Erbbegräbnisse

der Walther'seJicn Familie in Turgau, im Jahre MiKi „auf

Dorfe obnweit Col» in Thüringen*') geboren. Ob
lie»«m Cola da* von der Sachsenburg Dicht weit ge-

„Cölleda-, welche» im Volksmunde „Kuh-Köln» ge-

wird, oder Kahl» bei Rudolstadt zu verstehen ist,

rouss noch unentschieden Medien. Sein gleichnamiger

Vater hatte ein Weib aus der Mühle zu Co::, nächst am
Thore .die Blaukniühle« genannt, geheiralhet, .-in ünuUnd,
welcher dem Sohne den Beinamen „ Blanke nraüller ')

verschaffte. Das, W.lther um l!,U in des Charfursteu zu

Sachsen Herzog Friedrichs (14.1t;— 1525) Cai.torei Bassist

gewesen sei, bekeunt er selbst Iu einem Briefe spaterer Zeit:

Torgau. 18. Januar 1545. Auch nennt Philipp M. lauchthon in

einem Schreiben an den Kurfürsten vom 20. Juni 152b' ihn

„den Cnmponisten in det Cantorey". Die dritte Ausgabe

seines Gesangbuches von 1537 bezeichne! ihn; ,ChurfUrst-

licheu von Sachsen sengermeyster*. Etwas ejtater unter-

zeichnet er einen Brief an den Herzog Aibrecht vom
12. Septenil er 1045 mit uYu Worten: „geordneter Cantorey-

Regent*. Im Jahre 15-18 ward er vom Kurfürsten Moritz
an die Spitze der Dresdener Kapelle berufen, welche in

Folge de» Anschlages an das schwarze Brett in Wittenberg

am I!'. August 1548 neu errichtet worden war. Die neue

Kapelle trat zum ersteu Male am K October 154H in Dienst,

an welchem Tage die Hochzeit des Herzogs August mit

Anna, der däuisebeu Prinzessin stattfand. Wenige Jahre

darauf Hefa Walther sich Michaelis 1554 pensioniren,

worauf er Dresden vcrlicfs und nach Torgau tos;, wo er

seit 15J7 ein eigenes Haus in der Stümpferalralse be^afs.

Hier lebte „der alte ex Capellenmeister* noch bis zum
Jahre 1570, wo er 74 Jahr alt starb. Das schon erwähnte

Familienhegräbniss trug die Bemerkung: Natu» 149b, dena-

tus 1670, Das Ableben Walther** uiuss übrigens noch

vor dem 24. April 1,'wU erfolgt sein. Denn unter diesem

Dutum bezeichnete der Stiflavet'walter zu Altenburg in

einem Schreiben an den Herzog WiiLelu riuen lV.ten

von 13 Deuen Schock und III Gr. .womit Johann Wal-

ther auf Leben Zeit begnadigt" gewesen war, nun
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lies Herrn Johannes Walther seliger zu Tor-

nnheiingefallen," Auch seien noch 100 Gul-

den im Rückstände, die der Herzog dem alten Walthrr be-

stimmt habe, al* dieser ihm zu Anfange des Jahre» 167»

ein Cantional in Uuterthäoigkeit dedieirt; Um dies« Summe

„werde der Sohn gewif» mich einkoinmen - Unter dem

Portrait Weither», da* i

Nun tatu Mae melde caneres. Waitbere

Ni lecura caneret »iroul et spirabil«

Walther war verheirnthet nnd zwar »eit

1526 mit Anna, „einer Tochter Hans Hessens.«

beim l'l,.iriur»t Friedrich III. Reitschinidt gewesen war.

AI» dieser Ehe wurde ihm am » Mai 1527 ein Sohn ,lo-

Dieser Wnlther junior hatte nach eb-

da» Cantorat in llayn (seilie, Grofseuhain)

nen. Kr legte dasselbe aber auf Wunsch de« Va-

ters am Iii. Aug. 1551 wieder nieder, zog sich nach Tor-

gau zurück, hcirathcle am M, September 1551 des Kecturs

Maren« Crndel« Toehter Elisaberti, ward .Kornschreitier»

und kaufte sieb am 4. Octoher 1553 ein eigene» Hau*

„hinter den F'ieischhänkeu* '). Johann Walther junior

starb am Ii. November 157*; dessen Sohn Samuel Wal-
tlier wurde ebenfalls Kiemtnerscbteiber (sie?) un.l »Urb am
3, Norember 1027. 72 Jalir alt'). Dieser wieder hmterliefs

einen Sohn Michael Waltlier, i|er um c>. November I C>4<>

als Stadtacbreiher »Urb. Neb um die Mitte de* vorigen

Jahrhundert* lebt« in Torgau ein Tuchmacher Wnlther,

der ein Portrait de» alten Kapell meistere besafs, ..wie er

eine Bolle roll geschriebener Noten ii Hand hilL"

Was nun die künstlerische Thätigkclt Weither» auf dem
tiebiete der geistlichen Liedkomposition anlangt, so hat diese

durch von Winterfell!» einflus*reicbe» Werk: Der F.ran-

gelische Kirchcngcsjmg, Leipzig 1*43, Tom. I. S. 16» u. f.

leider eine so einseitige und ungerechte Fieurtheiluug er-

fuhren . du»» ich schou früher einmal in meiner Schrift: Le
Mai>lre, l-Miit, dann später auch im Luthercodex IS71 gegen

die oberflächliche und leichtfertige Casuistik de» genannten

Sohrifl»le|lers -ine Ehrenrettung de» schwer gekränkten

Meisters zu versuchen mich veranlasst sah. Denn der Ruf
eine» Künstlers kann doch unmöglich dadurch in Fr.ige ge-

stellt werden, das» ncberisiichlichc Punkte zur Grundlage

<les Gesnmmturtbcils genommen werden. Am der eigenartig-

harmonischen Behandlung z. B. einer einzelnen Strophe, den

schweren Vorwurf erheben tu wollen, dass Waltber die

ulteu Kirrhentnnnrten nicht gekannt habe, oder weil der

OantUB finnus anstatt im Discant im Tenor liegt , und zwei

Discantstimmeii »ich gegenseitig überschreiten, ihm den Sinn

für harmonische Entfaltung abzustreiten, ist mehr als unge-

recht. Dabei bleibt auffällig, das* gerade eine der wichtig-

sten Kragen g»ul unerürtert von Winterfeld gelassen wird,

die Kraue nämlich, welchen Ambril tinscrm Meister bei

Beschaffung der geistlichen Tonweisen zugrschrie-

l>en, welche Stelluug ihm als Melodist, al» Sänger und
Erfinder neuer Motive und Weisen zugewiesen i

müsse. Diese wichtige Kruge umgeht v. Winteifeld

und gar, indem er von der Annahme auszugeb«

als der Autor zu lwwcis.cn ist.

1) leb hin hier den Angaben Taubert'a peW|It. trotzdem das»

sie mir Widersprechende* zu enthalten scheinen. Kin Hcioiitangs-

verzeichuiss <Jrr luvsdener Kspelle ioui H. (Vtolicr 1 führt nam-

lich unter anelcni an: .Johann Wslther. iter June«. '.'4 (»r.

qvld, und :iT Gr. Kostgeld". Wio beide Angehen hinr

zu vereinigen sind, ist mir nicht e*ni klar.

j Vii Ii ,| i,H.,l- a,|| i i- l,t stiel oen tri« ler \

J.diauu Weither'! lunior. die Im J-ibfe IMI erteilt seid soll, «ih-

rend sie nach dem hohen Aller des

Jahre Ii4i hülle

Wackernagel >) konnte sich nur wenige

der nahe liegenden Schlusafulgerung uiclit ganz eut-

Gründe für eine andere

Walther nls der routl

Mi So bemerk

dere bei den Liedern: Nu freut euch lieben

(von den sechs hierzu gehörigen Tonweiaeu die bei Walther

unter No. 15 gegebene), Ach Gott vom Himmel sieh darein

(Walthc, No. »), endlich: E» spricht der Unweisen Mund
wol, (Weither No. 30), das« eile Umstände für die Autor-

Waltber's sprachen. Es muss hierbei auffallen, dass

in dies« kleine Anzahl Lieder nicht noch zwei

Lieder dieses Gesangbuches aufgenommen hat, die

Dafürhalten weit gröfscre Berechtigung in sich

tragen, den Arbeiten un»er« Meistors beigezählt zu werden.

Ich meine die beiden Lieder: „Eiu neoes Lied wir beben

an", und: „Mit Fried und Freud ich fehl dabin." Erster«

dichtete Luther auf die zween jungen Mittlrer zu Brüssel

am 1. Juli 1523, worauf es gleichzeitig in zwei Sammlungen

erscheint, im Firfurter Enchiridion von 1524 und hier in

unterem Gesangbuche von Weither 1524 (No. ü). Text und

''einweise erscheinen zusammen, die Touweise hat bis jetzt

nicht als eine aus früheren Quellen entlehnte nachgewiesen

werden können, bei euch weder mit noch nachher eine

Nebenbuhlerin aufzuweisen, Bedingungen, nach welchen raen

sie in der flegel Lutheru zuzuschreibeu pflegt Gegen die*e

Annahme aber spricht der uuffällige Umstand, dess die Ton-

weise bei Weither eine andere Scblusszeile aufzeigt als im

F^rturter Enchiridion Dieser an und für sich geringiUgigc

Umstand ist eher entscheidend für meine Schlussfolgrrung.

Denn die Lesart bei Waltber steht entschieden zurück vor

der Lesart im Erfurter Enchiridion. Diese Abechwilcbung

hat ihren Grund darin, dass der Schluss der Touweise in

der Quinte des Grundtones (hier in C) anstatt im Grund-

tone selbst (demnach in F) bewilkt wird. Das Erfurter

Enchiridion weist daher mit bedeutungsvollem Verständnisse

eine andere weit hessere Lesart für diese Zeile auf, indem

der Schluss nicht durch di« Quinte, sondern durch den

Gruudtou der Tonart und zwar höchst bedeutungsvoll In der

höheren Oetave vermittelt wird, wns den Aufschwung de»

ganzen Mclodiokörper» auf das Trefflichste unterstützt.

Darum bat auch Waltber diese Verbesserung nicht nur

schon löi'.i aufgenommen, sondern auch in allen spateren

Ausgaben konsequent beibehalten und seinen Tonsutz dar-

nach umgestaltet').

Nun soll aber nach Wuekernegel da» Erfurter Enchiri-

dion von 1524 noch vor dem Waither 'sehen Gesaugbucbe

vou 1524 erschienen sein. Es träte mithin die eigenüiüm-

licbe Erscheiuuug zu Tage, dass die bessere Lesart dieser

Zeile die frühere, die minder gute die sp&tere Lesart

sei Gesetzt nun den Fall, die Tonweise, inclusive der

1) .Siebe: Lieder Luthers 1S4H.

») Daas der siel spätere Seth ChMM in Ii»; Nt 124, tur

Wel tber-sclien Lesart 1524 wieder jurückgreift, ist hier ganz in-
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bessern Lesart des Erfurter Euebiridion Ti>n \!>14, rühre MB
Luther her, so wäre wiederum der Umstand gar nicht tu

erklären, warum Walther die voo Luther herrührende frü-

here vortreffliche Lesart mit eioer vertauscht haben sollte,

die voo weit geringcrem Werthe und (behalt ist. Oder

meint niau wirklich Waltheni einen solchen gedankenlosen

Barbarismu» zutrauen zu dürfen, »In** er eine ao Schwung-

tolle Gcsangswciae gerode an der wichtigsten und entschei-

dendsten Stelle verstümmeln ur:d vriui ulimjif' i b;d»e kti.-

Deo? „L>aa glaube — wie Horaz sagt — der Jude Apella,

nicht ich.** — Die Thatsncheu sprechen wenigstens ein ent-

schiedene» Nein dagegen. ITnd die*e sind ; einmal, die Ton-

weise zu dem Lied«: ,,Ein neues Lied wir heben an" nebst

der Variante, kann nicht vou Luther herfuhren, sondern von

Walther: zweitens: die Lesart des Walterschen Gesang-

buches von Ki24 ist nicht die spätere, sondern die frühere

I^esurt, weil die schwächere, wobei jedoch keineswegs aus-

geschlossen zu seiD braucht, das» das Erfurter Euchiridiou

1524 nicht deunoch vor dem Walterschen Gesaugliutlie

von 1524 »n die Oeif»ollicbkcil getreten ist. Wahrschein-

lich, du*s die verlwssert« Lesart ihm unter der Arbeit zu

dein Tnnsatie eingefallen ist, den im Orange der Geschäfte

noch umzuändern die Zeit ihm nicht gestattet haben wird.

Das ist die natürlichste Losung der Sache!

Line ähnliche Bewaudtuisä. wird es wohl auch mit dem
an zweiter Stelle genannten Mclodiekörpcr zu dem Liede:

„Mit Fried und Freud fuhr ich dahin", haben. Auch diese

Weise glaubt man Luthern zuschreiben zu müssen, und zwar

aus dein Grunde, weil Dichtung und Tonweise gleichzeitig

- zuerst in dem vorliegenden Walter schen Gesangbuch«

von l&M, No. 27 — mit einander auftreten, letztere eine

Nebenbuhlerin nicht erhalten und als eine entlehnte auch

picht nachgewiesen hat werden können. Stlbft Winterfeld
')

sieht »ich genöthigt, diese Gründe nur ein „allgemeines

Zeugnis»" zu nennen. Wuckernagel fügt bei dieser Lied-

meliHtie vorsichtiger Weise die Bemerkung uoch hinzu, das»

sie auch eine übertragen« sein oder „von einem Freunde,
Luthers" herrilhren könne. He.fsl das nicht mit auderen

Worten: weil ein bestimmt«« Zeugnis* fDr die Autorschaft

Luther'» nicht beizubringen ist, darf Walt her doch nicht

der Verfasser sein? He.fst da» nicht die I5etl.eil.gnng Wnl-

ther's bei d»r gemeiusaiuen Arbeit auf den ulleruntergeorduet-

aten Grad musikalischer Handlangerdienste hcrabdrüeken?

Wo ist da Logik? Mich düueht, dass das alte ursprüngliche

Verhältnis zwischen Dichter und Komponisten, wie es una

t. B. die wunderschöne Novelle von Bucaceio') für die Eot-

«tehung eioer neuen Caniooc mit allen Details und Nennung
der Personen in so anschaulicher Weis,- s. hildert, zum Maß-
stäbe auch für alle derartigen Fälle genommen werden muss.

Diesem ursprünglichen Verhältnisse liegt das wichtige i'rincip

der Arbeitstheilung zu Grunde. Der Dichter steht für die

Dichtung, der Toukünstler für die Kouipo*,tiou ein. So
war es damals, so ist ea heute, so wird ea auch »wischen

Luther und Waltbeni, ganz wenig- Fälle ausgenommen,

nicht ander« gewesen sein. Und nun prüfe man einmal

den Charakter des vorliegenden Mclodiekörjicrs, in welchem

sanfto Gelassenheit, tiefe Innigkeit, liebliche Milde, stille

Gottergebeubeit so schön zum Ausdruck gebracht sind, ob

wohl Luther'« aufbrausender, zufahrender, heftiger Charakter

für eine Milch« zarte Leistung geeignet wnr!' Dazu kommen
noch die kleinen meli'matischeu Dehnungen iu den Sehlusa-

I) Sielie Kianjrl Kircbengcsang Tom. I. S. 161.

3) Slet,. Oiornata X, Xovrlla VI.

H

fällen der Zeilen 2, 5 und ti, die mehr auf einen Verfasser

|

deuten, der den Tonsatz schön bei der Anläse de» Melodie-

körpers mit im Auge gehabt hat. Diese finden sich bei

Luther'« Tooweiseü an diesen Stellen nicht, indem dort

Ton und Silbe namentlich am Schlüsse der letzten Zeile

streng miteinander verbunden werden. Also auch hier

spricht die Sache: Nicht Luther ist der Verfasser dieser

schönen ausdrucksvollen Liedweise, sondern dessen treuester

Freund und Mitarbeiter Jo h an n Walt her.

Wer nun aber meint, dass dies Alles nur erzwungene,

unhaltbare Hypothese sei. und das« Walther gar nicht die

Fähigkeit besessen habe, Motive und Gesangsweiseu von

solcher Schönheit, von solchem Ausdrucke und Schwünge

zu bessebaffen, dem will ich zur Begründung meiner Ansicht

nur eine Thatsache entgegenhalten, gegen welche selbst dio

hartnäckigste Zweifelsucht verstummen muss. Die erste Zeile

der köstlichen Melodie zu dem berühmten Licde Luther'»:

Eiu feste Burg ist unser Gott, erscheint nämlich nicht erst

15150, sondern stammt Note für Note von Johann Wal-
ther, wu sie in einem der lateinischen Sätze des vorliegen-

den Gesangbuches von 1524 schon vorkommt
,

Die be-

treffende Stelle daselbst, der wir nur die deutschen Worte

unterzulegen brauchen, um die Anfangszeile dieses Liedea

zu erhalten, heifst wie folgt:

SS» ««• •» a «• — «

l.»o-lcr. tur oa - nea po-pu - Ii.

Ein (e - sie Burg . . . i»t un-ser Gott.

Diese Tonreihe erscheint nun nicht etwa in der Stimme,

die zur Ucbcrnahme entlehnter Motive meist benutzt ward,

wonaen der Verdacht «iiier Entlehnung leicht auftauchen

könnte, sondern in der Bassslimme, die hier nur die

zweite Gegenstimme zu einem gegebenen Cjntui tirmus

bildet. Wo »olche Thatsachen sprechen, mus« wohl j. der

Zweifel in »eine Leistungsfähigkeit auf d,e.em Gebiete end-

gültig verstummen Die Sängergabe, die Erfindung
und Bildung ein er edlen, ge»ang reichen, ausdrucks-

voll schönen Tonreihe, eine der ersten und vornehm-

sten Eigenschaften de» filteren Tonaetzers, mr.ss ihm hier-

nach in hohem Grade zugesprochen werden. Seine Eigen-

schaft als Melodist, dl« hierdurch aufser Frage gestellt

ist, wird demnach in erster Linie zu betonen »ein, wo e*

sich um ein richtiges Unheil Übet ihu bandelt!

Weniger Worte nur wird es bedürfen, um Waither'»

I Eigenschaften al» Setzer geistlicher Weisen, als Hanno-
nist, als Kootrapunktist, kuri zu beleuchten. Auch

hier werden ihm seltene Gaben, hoher Geistesschwung kurz-

weg absprechen, kaum dass ihm Verstand, Pfeife, Kennt-

nis« uud da» höchst zweifelhafte negative Üb zu. «heilt

werden: .durch Ja» von ihm Verfehlte Anderen den rich-

tigen Weg erst gezeigt zu haben." Sehen wir zu mit wel-

chem Rechte.

I Die Aufgabe, welcher sich Walther durch Luther'» For-

derung bei der licsehiiftung riu»s Tousatze» für d~n deutseh«

geistlichen Gemeinde- und Uhorgesang gegenCiiiergo-tellt »ah,

war eine ganz eigentümliche, Denn für den vorrefonun-

j
torischen geistlichen Tonsatz stand im Grof»en und Gan-

zen nur eine Form zur Verfügung uud in Praxi», nämlich

1) Siebe Xr. 41. foeus luisereanir. See Tara: Laeteutur et

pxullent omnea populi, Seite l>», Zeile 4 Takt &.

t) Ich verilanke diese interessante Beobachtung der 1'aititur

Höhnte» in Dresden. Xur die au» derselben gezogene Nut'anircn-

dung urel Scnlw-fo'geruii* nehm« ich fär inleh in Anspruch.
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die ausgeführte thematisch - kontrapunktische Bearbeitung.

Das Motett, die Messe, selbst der Hynir.u», — alles

das waren Kunstformen, ju welchen die Kunst der thema-

tisch • kontrapuuktischeu Motivverarbeitung ihre höchsten

Triaraphn feierte, wenn auch au einzelnen ausdrucksvollen

StelleD eine einfache Stimnicnvcrhindung ausnahinsweUe

bisweilen Platz griff. Selbst die kleine Anzahl alter geist-

licher Lieder in deutscher Sprache, welche die katholische

Kirche im Laufe der Zeit in ihre Liturgie aufzunehmen sich

genöthigt sah, wie z. H. da« alte Osterlied: Christ ist er-

standen, oder da» 1'fiugBtlied: Xu bitten wir den heiligen

Geist, oder endlich Jenes Weihnnehtslied t'anticum vulgare

genannt: „Gelobet seist du Jesu Christ*, bot keine An-

knüpfungspunkte für eine mehrstimmige Sctzwrise; denn ea

waren einstimmige Gesinge für das Volk, bei denen

Chnr wie Orgel schwieg, wie die ausführliche Vorschrift zu

letzterem im Ordinarius Srerineiisi» von 1519 aus-

drücklich Dachweist. Wo »ich dennoch Tonsiitze über die«:

Lieder finden, so gehören sie der th..roatisi-h-koiitrnpunkti»ch

künstlich ausgeführten Schreibweise an. So i»t z. H. der

Tonsatz Ml „Cbriat Ut erstanden", der (ich in einem

Osterofficium tod Heinrich Isaac findet, ein überaus

künstlicher, zu i Stimmen mit breit angelegter Konstruktion.

Auch der grosse aus drei Abtheilungen bestehende Satz zu

5 Stimmen über dasselbe Osterlied Ton Heinrich Fink,

den die Pirnaer Handschriften enthalten, ist eiue breit an-

gelegte und ausgeführt* theuiatiscb-kontrapunktiscbe Arbeit.

Der TonsaU zu demselben l.iede tou Senfl für 8 Stimmen

- angenommen selbst, das» er vor 1524 entstanden »ei -
wiederum ein höchBt kunstreicher, auf 3 Haupttheuien ge-

bauter, laug ausgesponneuer thematischer Satz in Motetten-

form. Aber auch die weit einfacheren Tonsätze zu vier

Stimmen zn diesen und ähnlichen deutsch -geistlichen Lie-

dern, wie sie die Oegliu'sche Sammlung von 1512 aufweist,

können doch den thematisch- kontrapuuktischen Charakter

nicht rerläugnen, wenn auch einzelne Momente, wie z. lt.

die hie uud da auftauchende gleichzeitige Einführung der

Stimmen oder die Berücksichtigung der Zcilenabschnittn bei

den Schi usszeileii, iusliesondcre bei dem Liede: „Hilff l'raw

Ton »ch tt auf eine Vereinfachung der Schreibweise hindeu-

ten. Wenn nun der geistliche Tonsatz für Waltber'a Zwecke

keine oder doch nur sehr geringe Anknüpfungspunkte bot,

so gewährte ihm eiue audere, freilich sehr entgegengesetzte

Kunstgattung ungleich gröfsere Vortheile und Kingerzeige.

Das war der Tonsatz zu dem weltTcben Liede, mit

welchem der Tonsatz zu antiken Dichtungen und Vers-

mafsen nach Horaz, Virgil und anderen aluömischen Dich-

tem Hand in Hand ging. Diesen einfachen Tonsatz
zu weltlichen Texten, gleichviel ob lateinischen oder deul-

schen, meist Note unter Note (daher nota contra notam ge-

nannt) auf seinen Tonsatz zu dem deutsch-geist-

lichen Liede Übertragen zu haben, das ist Wul-
ther's ureigenstes Verdienst

E» wird auch hierdurch die Ansicht, welche Walthern

insgemein als den Sehöpfer des deutschen Geuieinde-

gesaiiges zu bezeichnen pflegt, auf ihr richtiges Muts zu-

rückgeführt werden können. Kiueii solchen zu beschaffen,

konnte gar nicht Walthers Aufgabe sein, denn ein ein-

stimmiges Singen der ganzen Gemein^ war, wie an cinigeu

Beispielen oben scliou dargethau wurde, längst schon vor-

handen, wenn auch in sehr beschränkter Verwerthuug uud

Anwendung. Aber zu diesem Geroeindegesauge einen Ton-

satz beschaffen zu halieu, dadurch, das» er die einfache

I Schreibweise dea weltlichen Liedes auf die geistliche

j
deutsche Weise principiell und mit Bewusstsein

' zur Anwendung brachte, das Verdienst tnuss ihm voll

und gauz zugesprochen und gelassen werden. Und dieses

|

Verdienst ist um so höher anzuschlagen, als der Tonsatz zu

dem weltlichen Liede eine« Theils zu dem geistlichen in

nur geringem Bezüge, ja heinahe in offenem Gegensätze

und Widerspruche stand, anderer Seils Walther selbst sieh

nie mit dem welllichen Tonsatze beschäftigt hat. Nun be-

sitzt zwar dieser einfache Tonsatz Wallher's nicht durch-

gehend» diejenigen Charaktereigenthßmlichkeiten uud Forde-

rungen, welche er spater gegen den Anfang des 17. Jahr-

hunderts erst sich erwarb. So fehlt ihm fast durchgängig

der Zeilenabschnitt, der nur an wenigen Sielleo, und

auch da mehr zufällig als absichtlich , zur Anwendung

kommt. Dies ist um so auffälliger, als gerade der Tonsatz

zu antiken Mafien und Dichtungen, wie unter andern Paul

Hofheimer. Ludwig Seufl und Andere ihn zu den

Oden des Horaz lieferten, gerade diesen Zeilenschluss in so

hervorragender Weise betonten. Ferner legt Walther in fast

sämintlidien TonaäUon den Cantus firmus in den Tenor,

wovon nur eine Nummer eine Ausnahme macht, wo der

Discaut denselben erhält (So. 2). Nur später erst gestaltet

sieb dieses Verhältnis* etwas günstiger. Audi was die

StimroeneinfOhrung betrifft, so entspricht nur ein kleiner

Theil der vorliegenden Sätze der spater erst angenommenen

Norm, die den gleichzeitigen Eintritt derselben zur Be-

dingung machte.

nen, die mehr gradueller als priucipieller Art sind, findet

sich doch das Gruudprincip des einfachen Tonsatzes der

Hauptsache nacli voll und ganz ausgesprochen, und dies nicht

nur in einzelnen Fällen, sondern der Mehrzahl der Nummern
nach in Anwendung gebracht. Nur wenige Sitze, darunter

meist die füufstimmigen sind davon ausgeschlossen. Das
Verhältnis» der einfachen zu den ausgeführteren Sätzen ist,

wenn zwei Nummern in Wegfall gebracht werden, die durch

ihre schwankende StiUrt keiner von beiden Gattungen an-

gehören, wie 24 zu 12, also gerade um das Doppelte von

einander verschieden. Unter den Nummern in einfachem
Tonsatze, in denen sich Walther's Schreibweise am anschau-

lichsten verkörpert, und die knappe Liedform am schärfsten

hervortritt, sind folgeude drei zu uenuen. Erstens der schöne

Satz im Tripeltakt für vier tiefe Stimmen (ad acijualc?) tu

dem Liede: „Nu freut euch lieben Christengmein" unter

No. IL Zweitens die einfache Bearbeitung der pbrrgiscliero

Melodie zu dem Liede: „Aus tiefer Noth schrei ich zu dir"

(No 4), dessen tiefernste Wirkung ich durch eine Auffüh-

rung in der Praxis selbst erprobt habe, und endlich drittens,

die überaus liebliche, zartinuige, duftige Bearbeitung des

schon oben besprochenen Liedes: „Mit Fried und Freud ich

fahr dahin" unter No. 27, Letzterem dürfte, was die Schön-
heit der Komposition auluugt, unter allen vorliegenden Ton-
sätzen im einfachen Style wohl unbedingt der Preis ge-

bühren. Es ist ein kleiner Edelstein in enggi-fas>tem

Kähmen

!

Mit diesem Hervorheben einzelner Nummern Ut scliou

von selbst angedeutet, dass Wallber nicht überall iliesou

Höhepunkt der Leistung erreicht uud innehält, das* er im
Gegentheiie auch viel Mittelgut bringt, ja mitunter eine

abschreckende Monotonie entwickelt. Ea will bisweilen

Wunder nehmen, eine solche Perle, wie die oben angedeutete

neben und inmitten einer Reibe sehr trockener Sätze ein-
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gerahmt zu Beben, wenn nicht die Erfahrung lehrte, da»»

gerade begabte Künatler leicht die,« Ungleichheit .n der

Leistung anheim zu lallen geneigt sind.

ingelegten Sätzen treten vor allen anderen zwei Nummern
heraus, die an edler vollendeter Tonreihe, nerviger Harmonie-

fübruug, an küutrapunklischer Kumt der Motivverwebung,

ao Fülle iler Klangwirkung und harmonischer Entfaltung,

an gewaltiger Kraft und Stärke de» Ausdrucks, nicht nur

dieser Zeit ihres Gleichen suchen dürft«.
*

[I.. ist einmal

der fünfsUmmige I'racblaatz auf da» Hfingstlied: „Nu bitten

wir den heiligen Ge,»r, mit welchem WaJther nicht ohne

bedeutungsvollen Hinweis «ine ganze Sammlung als Nu. 1

eröffnet, und dann «weiten« der ebenfalls fünfshinmigc gest-

und schwungvolle Sali zu dem Liede: „Gott der Vater

wohu uus bei" (No. 34). In diesen beiden Sätzen, die sich

innerlich nahe verwandt sind, treten alle oben schon be-

zeichneten Eigenschaften vollendeter Küustlcrschafl klar zu

Tage. Wer bei diesen Stücken noch über Mangel an »inn-

reicher Anordnung der Motive und der Stimmen, an harmo-

nischer Kntfaltung und von ähnlichen Ausstellungen sprechen

kann, ist befangen im einseitigen L'rtheile 1

). Das» Wallher'»

Tonsatz im Allgemeinen an einzelnen harmonischen Härten

und archaistischen Tonverbindungen leidet, darf nicht Wun-
der nehmen. Der Vorwurf trifft weniger ihn, als vielmehr

die ganze Zeit. So tnit z. lt. die Verbindung der Terz
sehr häufig mit dem Vorhalte der Quarte vor Her Ti^rz

gleichzeitig miteinander auf, eine Eigentümlichkeit, die bei

Heinrich Isaac fast uuter gleicher llctailausftihning nicht

selten vorkommt Und zwar erscheint diese Toriv.-rbiuduug

nicht allein auf dem M ol Id re i k lauge , wo sie entschieden

milder empfanden wird, sondern auch auf dem Durdrei-
klange, bei welchem das Zusammenklingen von Vorhalt

der Quarte (». B. f) und Terz (z. H. c) weit schroffer

hervortritt. Hin Kall der Art findet sich unter anderen in

dem oben angefühlten liejspiele: „Gott der Vater wohn uns

bei." (No. 34, drittletzter Takt, zwischen Vagans und Dia-

cant). Am härtesten tritt uus diese Verbindung von Vor-

halt der Quarte vor der Terz mit der Terz auf dem Moll-

dreiklange in der Cadcnzinwg der Molltouleilcr entgegen,

(z. B. der dorischen Tonart), wo wir die Vermittelung des

Leitetones durch die Durterz der Oberdominnute am
sichersten erwarten. Nichts desto weniger erfolgt dieser

Schills» in die Tonira nicht durch den Dur-Drciklang
auf der Oberdominante, sondern durch den Moll -Drei-
klang auf der Quinte der Grundtonart, (also z. B. durch

den Auioll-Dreiklaug mit Vorhalt der Quarte vor der Terz

nach Dmoll (durisch)'). Aber auch hier scheint ihm Isaac,

1) Zo dieser Anschauung gelangte ich sehen im Jahre I»54,

als ich letzteren TunsaU bei meir.en öffentlich in Dresden gehal-

tenen Vorlesungen über die altere sächsische Ka|*llg«chlchl« durch

den unter meiner Leitung stehenden 4'trilienvarein zur Aufführung

brachte und mich von der grof»artig»n Wirkung durch Jeu Augen-

schein tu übeneugen Gelegenheit hatte.

3) v. Wiuterfeld glaubt diesem eigenthümlirheu (Imstande da-

durch abiuhelfcn. dual er durch Hiniufueen eines Chroms diesen

Molldreiklang tum Durdreiklang umwandelt . ohne dabei jedoch zu

bedenken, daaa eines Tlntla die Rtiaomeaführung und Tonreihe auf

daa gräulichste verdorben wird, anderer Seila, daa Princip und die

Absicht dea altern Tnosatzca, der an die üherdominantachläasc
weit weniger gebunden war, wie unser moderner, vollständig dabei

zu tirahe getragen wird. (Siehe Kvauiiel. Kircbengesang. Beiapicl-

sammlung T. 1, Nr. 10, 8. ?4, leizte Notenzrile, vorleltler Takt).

der diesen Schlusa beaondera liebt, zum Vorbilde gedient zu

haben, wie mehrere Stellen au» laaac'scben Tonaitzeu als

Beleg dazu dienen können. Ferner zeigt Walther nicht

Bellen unvollständige leere liaimonieen, wie z. B. den •

Acoord bei liegendem Dreiklange, die or ebenfalls mit Isaac

gemein hat, bisweilen sogar mit ganz gleicher Stimmen- und

MotivverbiDdung Beispiele der Art finden »ich uuter an-

dereD am Schlua» von No. 13, von No. 17 im Takt i», von

No. 21 im Takt 3j, von No. 40 im Takt 14 und 24. in

No. 41 im Takt .W und an mehreren anderen Stellen. Aue«

der freie Kintritt der Septime (1,-a), wie dieselbe bei Wal-

ther in No. Ib\ Takt I«. oder in No .i, Takt .'. erscheint.

Esst sich durch Isaac sehe Muster Wegen. Desgleichen

dürfte auch die Behandlung de* Tritonus in erster Lage

durch Musterstellen bei Heinrich Isaac, Heinrich Kiock und

anderen leicht zu rechtfertigen sein 1

). Aufserdem verdient

hier noch eine Touverbinduog besonder» erwähnt zu werden,

welcher ein eigentümlicher Scbüubeitsreiz inne wohnt, näm-

lich die gleichzeitige Anwendung » w o i e r Vorhalte, ein-

mal der Quarte vor der Terz, dann zweitens der Septime

vor der Sexte. Diese reizvolle Di**onan*liüufung ist nur

dem älteren Tousalze bis ungefähr um die Mitte des sech-

zehnten Jahrhundert« eigen, von wo au sie sich nach und

nach gänzlich aus dem Gebrauche verliert.

Die rein formelle technische Frage, die hier nur gauz

oberflächlich angedeutet werden konnte, will aber nicht

Endzweck, Magiern nur Mittel »ein, zur Schätzung des

Ktinstwertlies und des idealen Gehaltes im Allgemeinen

vorzndringen. Unmittelbar ist letzterer gar nicht zu er-

messen, namentlich nicht bei Walther, dessen Muse uns hei

der ersten Begegnung nur selten einen Genus» gewähren

dürfte, der über das Intere-se hinausgeht. Erst ein nähere«

Eingehen in die Bedingungen seiner Aufgabe, in die Eigen-

heiten seines Tonsntze* kann den Standpunkt gewähren,

von welchem au» dns Werk betrachtet sein will. Die» wird

in dem speciellcn Falte um so ni-tbiger, als dasselbe das

erste gröfaere, systematisch geordnete, geistliche deutsche

Liederbuch ist, das aus dem Bedürfnisse einer mächtigen,

nationalen Bewegung mit einem bestimmt vorgezeichneten

Zwecke hervorging. Will mau sich von der geistigen Be-

deutung und Schwere desselben einen ungefähren Begriff

machen, so muss man die Wirkung verfolgen, die dasselbe

seiner Zeit erzielte. Auf dem Gebiete de» deiilseh-geisllicheu

Tousatzes im einfachen Style beherrschte es, inclusive der

späteren Ausgaben, bis über die Mitte des Iii. Jahrhunderts

hinaus einzig und allein die kirchlich-musikalische Praxis.

Ea iat keiu zweites Werk innerhalb dieser Zeit zu nennen,

da* ihm den Rang streitig machte. Erst nach Waltlier'a

Tode, 157m, treten andere mehrstimmige Gesangbücher im

einfachen Tonsatze in den Vordergrund, uuter denen in

erster Liuie das tüchtige Werk von Seth Calviaiua von

1597, sodann da» werthvolle Eislebener Gesangbuch von

und endlieb die Krone der Leistung, Hans Leo
von Uafsler von lud», mit dem beaton Liederbuche

im einfachen Tonaatze, das die protestantische Kirche

müasen.

Wenngleich die Ergebnisse und Früchte der Walther
-

-

Bchen Th&tigkeit zunächst nur der protestantischen Kirche

I) Die belege hierzu aas Heinrich Isaac. Heinrich Finch

Thomas Stoltier u. a. hin ich jedon Augenblick beizubringen

bereit.
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tuog mit unverkennbarer Vorliebe, mit dei

Glücke bi* auf den heutigen Tag anhaute und

konnten doch auch die übrigen Kunstrichtungen von einem

so durchgreifenden Werke nicht unberührt bleiben. Der

Erfolg, den »ine Leistung in der Praxis für .ich

Kirche den ein-

Die Psalmenwerke von Loya Bourgeuys von

1647, der diesen Weg zuerst einschlug, dann ™ Jean
Loya von l.W»'), später auch von Goudi mel ,

l:>Ci>, legen

dafür das vollgültigste Zeugnis» ab.

Aber die Wellenschläge trugen n<ich in «eitere Kreise

ihre Bogeu. Der deutsche Psalmenkmn|xmi»t Thomas
Stoltier tritt nur wenige Jahre nach Waltber's Gesang-

buch schon 1526 mit eiuer bedeutenden Folge von deutschen

Psalmen in gröfaerera Maßstäbe an die OeftVntliehkeit, die

zwar nicht direkt an den geistlich-deutschen Tonsatx Wal-

ther'« anknüpfen, wohl aber durch eine glückliche Ver-

de« alten Motettenstyles mit dem einfachen

die geistige Verwandtschaft mit Walther in keiner

Weise vcrläugncn können.

Alles in Allem genommen wu> daher Walther's Werk

1) Siehe Monatsh. f. Musikre«h., Jahrg. II, lSIo. nag. Ml u. f.

als ein glücklicher Griff, als ein

werden, der nicht nur zündend auf die Zeit seiner

fäliigkeit in Weise besafs, um

engern Gebiet« des ;

Style zu motiviran. Ub nuu

Ansicht noch im Ernste festzuhalten ist, als habe Walther

Zeit Anregungen erhalten, als umgekehrt er

sie seinen Zeitgenossen habe gewahren können, ist wohl

füglich nicht mehr anzunehmen. Nicht genug also, das* wir

PlaU in der Geschichte

wie unsere ästhetischen

Wir werden ihm auch

das Zeugniss nicht versagen dürfen, dusa er in allen einzel-

nen Zweigeu de* älteren TonsaUe» auf der Höhe der Kuast-

bildung stand, das» er im vorliegenden Kalle sieb seiner

schwierigen Aufgabe mit Heist, Geschick und grofser Kunst-

erfahrung entledigte, und das* er den höchsten Zweck der

Kunst nicht nur stets im Aug« hatte, sondern auch vermöge

seiner ungewöhnlichen Begabung und seines unermüdlichen

Strebens iu erreichen verstand, den vornehmsten und höch-

sten Zweck der Kunst nämlich — tu veredeln!" —
Schwerin im November 1H77.

O. Kade,
Grorsbrnogt Musikdirektor.

Beschreibung des Druckes vou ir>24 nebst den späteren Ausgaben.

Der Titel des Tenors von 1524 ist nach dem Dresdner

Exemplare weiterhin in getreuer Nachbildung wiedergegeben.

Die Gröfse des Buches, sowie der übrigen, beträgt 16 Cm.
Breit« und 12 Cm. Höhe. Auf der Rückseite de» Tenor-

Titelblattes befindet sich die weiterhin initgetheilte »Vor-

rhede Martini Luther*, die auf Rlatt 2 abschliefst. Mit

Bl. 2 Rückseite beginnen die Gesänge, Die erste Strophe

steht unter den Noten, die übrigen folgen nach dem Noten-

drucke. Notendruck und Initialen sind durch Holzschnitt

hergestellt, die Tente aber durch Typendruck (durchweg

gothisch« Letter). Auf den Bogen kommen 6 Hl. und sind

signirt A-Uvi (fälschlich Dvi geieichnet), was 4!* Bl I. be-

tragt, das letzte BL M ist weif». Der Index beginnt auf

Blatt 48 und reicht bis Blatt 49. - Exemplar« besitzen

die Bibliothek der Dreikönigskirche in Dresden (fehlen Bl.

Aiij. Aiiij und Av) und ein vollständiges Exemplar die kgl.

Hof- und Staatsbibliothek in München.

Der Diseaotstimme fehlt der Titel und beginnt das

einzig bekannte Exemplar in der Dreiköoigskirche in Dres-

den erst gegen End« des 2. Liedes mit Blatt Aiij; du erste

Lied ist nach einer späteren Ausgabe von älterer Hand

handschriftlich erftilnzt. Der Titel wird ähnlich dem des

Bassus gewesen sein. Signirt ist si« von Aiij bis Fiij und

I Blatt mit .1er letzten NotttHnle, gleich H2 RH. Ein In-

dex ist nicht vorhanden. Die erste Strophe Text Bteht unter

den Noten, die übrigen fehlen.

Der Titel des Bassus lautet:

•i BASSVS')
mittrmbrrg. jfl. fl. jjüij.

Signirt ist er vou Aij bis Fiiij, gleich 36 BD. Auf Bl.

i 2 beginnt der Notendruck. Am Ende stehen die Worte

„(Ellbr bfj liufj". Die Einrichtung ist wie beim Discant.

— Das einzig bekannte Exemplar besitzt die kgl. Hof- und

Staatsbibl. in München.

Noch sei erwähnt, das* den beiden Stimmen in der

Dreikönigskirche in Dresden weifse Blätter angebunden

sind, von denen im Tenor 10 B1L und im Discant 12 Uli.

mit Noten von aller Hand beschrieben sind.

Altus und Vagans fehlen vou dieser Ausgab«.

Der Name Waltber s fehlt auf dem Drucke, er befand

Eine Druekerfinna ist nirgends genannt, oh der Druck da-

her wirklich in Wittenberg hergestellt ist «der in Erfurt,

oder Nürnberg, ist schwer au entscheiden. Ein Vergleich

mit gleiclueitigen Drucken an« Erfurt und Nürnberg hat

zu keinem Resultat geführt. Auffallend ist es, das, säiiimt-

liche uns erhaltene geistliche Liederbücher .lieser Zeit, mit

und ohne Noten, welch« mit „Wittemberg* gezeichnet sind,

keinen Drucker anzeigen. Sieh« War.kemagel's Bibliographie

z. Kirchenlied, p. 49 Nr. 129: „Wittenberg 1524«. W. be-

merkt unter 6)i wahrscheinlich ein Nürnberger Druck, trotz

der Angabe Wittenberg. Ferner p. MI Nr. 131: ,Wittem-

berg 1524-, ebcn*o Nr. |Hi, ebenso p. «6 Nt. 174: „Wit-
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temlserg 1525V W. hemerkt unter 3) da»i es «in Slrafa-

burger Druck ist. Untm Nr. 1*2 p. 70 steht ein Druck:

Wittemberg 1525, der am Ende die Druekertirnia: ErtTort,

durch Wolf«. Stürmer trügt Di« ist der einzige Druck

dieser Zeit wo der wahre Drucknrt genannt wird. Erst

153D (p. 112 Nr. 290} wird Joseph Klug als Drucker tob

geistlichen Liederbüchern in Wittenberg genannt. 1534

(p. 125 Sr. :ilS) zum er»tcn Male Georg Rliau, der aber

bereit» l&SU u. 1532 »ein theoretische» Werk mit Musik-

bcispielen ( Enchiridion musicae} dnickte. Au* Panzer'

•

Annale* ersieht man jedoch, das« Wittenberg wohl Reine

Druckereien besessen bat, so um 1511 Job. Cronenberg, um
152(1 Melchior LntrJier junior, um 1521 Nicolas fkbirlcncu»,

um 1524 Johann LufTt l>och auch hier kann man die Be-

obachtung inacheD, dass die meisten um 15-4 und 1525 mit

Witteulierg gezeichneten Drucke, keine Druckernrmaaufweiseii.

Bereit» ein Jahr spater erschien der Peter SehorTcr'sche

Druck de» Waltbcr'scberi Gesangbuches. Man bat ihn bisher

für einen Nachdruck bezeichnet, doch müssen wir dies nach

den sorgfältigen Vergleicbungen der beiden Auagaben ganz

bestimmt u!n falsch erklären. Eine Lrsuche dieser *o rasch

folgenden zweiten Au»gahc |as»t sich wobl muthmafsen,

doch oiebt mit Bestimmtheit nachweisen. Schoffer war ein

unternehmender Kopf. Seit 1513 beaafa er die nach Pc-

trucci'» Erfindung nuc.hgrschniltr-ncn prächtigen Mctall-Nnten-

typeu, womit er das bekannte Liederbuch zu 3 und 4

Stimmen herstellte. Von .Mainz uach Worms ubergeaiedelt

{das Jahr ist iiodi nicht ermittelt; Panzer zeigt seine

Wormser Drucke erst von 1527 bi* 152!' im ) mag er wohl

die Bedeutung des Wulther sehen Gesangbuches erkannt

haben, und uoj dasselbe auch in SDddcutachland zu ver-

breiten, «ich mit Luther und Walther in Vcrhinduog ge-

setzt, om mit seiueu schonen Nutentypen das Werk noch-

mals zu drucken und in »einen Gcschäft-kteiseu zu ver-

breiten. Der Beweis für diese. Annahme läaat »ich In mehr-

facher Weise Tübren: Hatte Schüller in unres'httiüisigcr

Weise da« Werk nachgedruckt, »r. hätte sich Luther und

Walther schwerlich bereit gefunden die umgearbeitete und

vermehrte Ausgabe im Jahre 1537 ihm zum Verlage zu

übergeben, da ihnen in dieser Zeit bereit» die Rhau'sche

Officio in Wittenberg zu Gebote »Und, ferner aber — und

dies ist der llai.ptbewci« - weist der Schöffer-ehe Druck

von 1525 mannigfache Aenderungen, d. h. Verbesaerungen

gegen den Druck von 1524 auf, die kein anderer als Wai-

th« selbst gemacht haben kann, und die er auch in die

späteren Ausgaben wieder aufnahm. Durch die Anmer-

kungen, die wir unter die vorliegende Partitur gesetzt haben,

kann sich ein Jeder seibat von der Richtigkeit dieser Be-

hauptung überzeugen. Der ScborTcr'sche Druck tragt auf

dem Tenor dea Titel:

Km grofse» golhisches T, mit reicher Verzierung, ähn-

lich denjenigen auf den Petniccischeo Drucken, die ganze

Hohe der Seite einnehmend, dahinter: ENOR, (Da» O
im N). Darunter in kleiuen gothiachen Lettern:

tftriilllirtir •faagbttrJii.n,
| ttftlirt) }it IDittrn- I

ürrg, onb oel-
1
grub burrf) JlrUt frliöffrni

|

grtriirJtt,

im jor. i

HD. xxv.
|

I) Peter Sehwffer vorkaunc zwar v-nrh Wurdtwelu'a liililintboca

Moguniina (Aug Vind KS7. 4") »ein Haus .Mim Kort' in Mainz,

was er seil 1477 lesewti hatte, a» Mittwoch mch .St. I'eter im

Jahre lull au Johann Kuchen, da er aber am 1. März IMS »ein

vlersliitroijc» Liederbuch ii'xu in Mainz herausgab, »o i»t nicht zu

erteheD, wann er nach Worrna übersiedelte.

In kl. quer 8", sign. A-H je 6 Bll. Letzter Bogen

nur Ml H5 (47 Bll.}. Rückseite «le» Titelbl. .Vorred«

Martini Luther«. 2 Seiten. 2. BI. Rückseite l>eginnl

Nr. 1. Texte vnllaiändig, Orthographie abweichend von

der in 1524. Durchweg gntbiache Letter. Bogen H4
veran i Seiten Index. Da» Wiener Exemplar hat auf

dem Titel die handschriftlichen Worte: „im 1527 kauft

ich dise bicblin vm 411 «eurer (fehlt das z) vom har-

der bei vnser frnwen". Wahrscheinlich eine Buchhandlung

in Nürnberg.

Discantbuch: Ein grofaes D, ähnlich wie das T im

Tenor, dahinter: 1SCANT. (da» S im I. A im C und N
im T). Signirt A— E4, der Rogen zu ti Bll. Enthält die

Noten und die I. Strophe Text

Altbuch: Ein grofaes gothisches A, dahinter LT. sign,

a— e 5, je 6 Bll. Enthält die Noteu und die 1. Strophe

Text Auf dem weifsen Schlussblatte »tehl auf der Rück-

seite: AVTORE lOAN.NE
|
WALTHBBO. |

Vagan»: Ein grofaes golhisches V und dahinter AGANT,
{das G u N io den beiden A). Sign, aal— <> bis bb 6.

Klickseite des Titels eine Anweisung wie die Gesänge ge-

zalöt -in,; -j ii lUiunti i • in. füi d. u Buchl-iml. i Luth/.Il

14 Nrn.

Buss Ein gTol'»es gothisches R und dahinter ASS.

Sigo. Aa— Ee, je li Bll. Eingerichtet wie die vorhergehen-

den Bücher. Der Druck ist ein doppelter und oft nicht

mit der nöthigen Sorgfalt ausgeführt, so das» die Noten

seilenweise zu hoch oder zu tief stehen.

Die Annähe des Druekortes fehlt, doch lüsst »ich Worms
wohl mit Sicherheit annehmen.

Exemplare !•> sitzen ihr -. k ;!..:! ibli itl.ek r.i Wien

komplet und die kg). Bibliothek in Kerlin ohne Discaut,

der aber nach dem Wiener Exemplar handschriftlich her-

gestellt ist, doch so falsch geheftet, das» er nur braucblsar

i»t wenn man die Partitur kennt

Die 3. Ausgabe erschien 1537 und trugt auf der Te-

uorslimiue den Titel:

ü. lUittrnbrr- gifdi «Inogbuliii i btuit) Jo-
Ijrttt. ttlaltrrn,

|
Clinr^ftrlllirJira uon Snnifrii Iru-

jg
metj- i (Irr, off rtn^orni»* I rorrigirrt, grbrfl

'.'.SUi. fn quer 12». Tenor sig^drt An bis Kiiij Letztes

Blatt: JOANNE GVALTHERO | AVTORE. |
Letzte Seite

der bekannt« kleine Holzschnitt der Scböfler"»eh«u Drucke

und darunter:

Argentorati, apud Petrum Schoefler.
| Et Mathiam Api-

.rium.
|

Bog Aij: Vorrede Luthers: Da» geyatliche lieder «in-

geu, gut und Gott angenem etc Bog. Aiij: Vorrede Hans

Waith-.--«: Es ist nicht wunder, das die Mottet etc Re-

gister zahlt von Nr. 1 bis Nr 53. Nr. 22 durchweg über-

»prungen.

Die übrigen SU». Irrigen als Titel nur ihr.a Slimm-

buch-stuben

:

D. signirt Aij bis Giiij (letxlct BI. weif»}.

A. „ aiij (aij fehlt) bis giiij.

B. * Anij bis Ggiiij.

V. „ taij bis ddiiij.

Die k. Hof- und Staatahihl. in München besitzt ein

komplercs Exemplar und die Stadtbibl. in Augsburg nur

Tenor, Alt und Vagaus.

Die 4. Auagabe erschien 1544 bei Rhnu in Wittenberg;

der Tenor trägt den Titel;

Ein grolses >erziertes gotliisebe» T, wie bei den früheren
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Ausgaben, welche« fast die gante Höbe der Seite einnimmt,
rechte:

ttittrmbrrgifii
I brrtbfd) •rißlidj

| Grf«nabfijt|-
IriM.

| Mit aitr nun fitn ff Ifimnirii
|
Bnrd) 3ob.an

»nlltjrm, «ljur-
i ffirflHdjro seil äcuhjrn Srngrr-

mrifttrn,
|
nuff« nrtu nttt uleis rorttgid, nnb mit

»iel« frhdnrn Cirtrrn gebtT-
1
fett omb ararijrrt.

|

Qrbrndti ja ttittrtnbrrg, burdj fflronjnt Rtian.
ANNO M. D. XI. IUI.

|

Ana Eode:

Utttriiibrrgiu npnb Cr I orghrai Ukatu Mufi-
1

t nr 2i(poi]utptiiim.

5 Stb. in kl. quer 4°. Tenor aignirt A bia X2. Be-

ginnt mit den Vorreden tou Luther und Wallher; am Ende
befindet eich der alphabetisch geordnete Iudex, abgetbeilt

nach den Stimmen und getrennt in deutsche Lieder von

Nr. 1—63 (Nr. 55 kommt zweimal Tor) und lateinische von

Nr. 1—37. Die übrigen Stb. tragen als Titel den grafsen

Anfaug»buchttaben der Stimme und dahinter die übrigen

Buchstaben in kleineren gritbischen Lettern; x. B. DijS-

rnntuv brr Uiittniilimiifdirii Urubfdjrn <Brifllid|rn

(Rrfmrjf So der Altos, Baasos und Vagant.

Die Rathsacbulbibl. in Zwickau uod Stadtbibl. in

Hamburg beaitxen Exemplare ohne Vagant und die kgl.

Bibl. in Berlin ein kompletes, doch fehlen einigen Stimmen

18

au Anfang mehrere Blätter, so beginnt der Tenor erst mit

Nr. 12 der deutschen Gesänge, der Altua erst mit Nr. 43

und der Beatus erat mit Nr. 9. Vollständig sind der Dis-

canUiB und Vagans.

Die 5. Auagabe erschien 1551 bei demselben. Der

Tiud de» Tenors variirt nur io Kleinigkeiten, wie Zeile 6

„SVhfTen" für Sschfen. Die Druekerfirma lautet:

Crbritdtt ju ttittrmbtTg, bntdj CtorgrnHqitnitti

«rbrtt Anno 1551. Am Ende aber: fflitfrmürrnar

rfcnbcbant katubn •rorgii Rhani illitflrar in-
pogrnpbi.

Die übrigen Stb., Diacantus, Altus, ßsssus uod Vagans,

haben dasselbe Titelblatt wie in der Auagabe von 1544.

Der Tenor enthält wieder die beiden unveränderten

Vorreden und am Eode den Index in gleicher Weise ge-

ordnet wie bei 1514, doch sind die deutschen Gesänge bia

su 74 (7 1 zweimal} vermehrt uod die lateinischen bis tu 47 Nrn.

Knmplete und gut erhaltene Exemplare beeitxen die

k. Bibl. in Berlin u. die k, UniTersitäta-Bibl in Königs-

berg i,Pr.; dem Exemplar der k. Hof- und Steatebibl. in

München fehlen im Tenor die Nrn. 38— 74, dem der

Landeahibl. in Kastel fehlen im Tenor die letzten 2 Uli.

Der kgl. DniTersitäts-Bibl. in Dpsala fehlt der Diacantus

und die Stadtbibl. io Leipsig besitzt nur den Beatus ohne

I Titelblatt.

Vergleicheudes Inhaltsverzeichniss aller Ausgaben von 1524 bis lo5L

Ausg. be Ausgabe
1524 Uffi 153? 1544 1551 1524 1525 1537 1544 1551

Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr Nr. Nr.

Acb Gott tob hin dl sieh da- Christum wir sollen lobeo schon.

rein, 4«tim 8 8 0 6 6 21 21 26 36 38

Aparuerunt Apostolis (Rep.: Se-

ditque tupra siugulos. Vera, i 71

Loquebantur Tariis) 4 toc. . Sl 27 Cottidi'e (Quotidie) apud tos

Asccndo ad patrem, 5 toc. . . 19 24 crem 5 toc 42 42 46 13 18

Ascendo ad patrem, 2. p. Deum Cum rex gloriae (Adrenisti de-

uieum, 6 toc ...... 25

Aus tieftVr not sehrcT ich, 4 «im. 4 4 13 IS 15 Delent Erae eulpam. Quo

Ueati eriti«, 2 p. Gaudete, gau- iturut erat) 4 toc ... . 16 21

dete, 4 voc 5 Da pacem Domine, 4 toc Er-

neati enzia, o toc ..... 4 halt uns Herr be, deinem wort.

Bonum est homini, 2. p. Hooo- Beweis dein macht Gott heii-

rabile igitur, 5 toc . . . 28 34 ger Geist du Tröster, 5 toc

Cain sich aber regen thut, 4»tim. 62 69 Verlej uns frieden, 4 toc . M 62

Cbriste qui ux e» et dies, 4 Toc. 10 14 Da pacem Domine. Verleih uns

Cbrirte qui lux es et dies, 6 toc. 53 11 15 frieden, 5 stim 53 58

Christ ist ersteodeo, auf Berg- Dein armer htiuff, Herr, thut

5«
•

7 5 5 5

Christ ist erstanden, 4 stim. 90 M 2« Der tag der ist »• freudenreich,

Christ ist erstanden, 4 stim., ad H
27 Deum meum, 2. p. xu Asccndo

Christ ist erntenden. 4 ttim. 27 ad patrem.

Christ ist erstanden, 6 stim. N 51 55 Deut misereatur iiostri, 2. p.

Christ lug iotmles banden, 4stim. 9 •t I.ietentur et exultent, 4 toc. 41 41 41 S 3

Christ Ing in todee banden, 4stim. 10 10 7 7 7 üeus qui sedes super thronum.

Christ Ug in tode* tinnden, ,'ittim. 11 11 40 40 40 1 1
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Ansg t b e A isga be

1524 1525 15:47 1544 1551 1524 1525 1537 1544 1551

Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. Nr.

Di» sind die heiligen zehn ge- 3 3 3

bot, 4 stim. ...... — — — — 36 Hanc ardet, hanc amplexibuB,

Di» »ind dio hcylget) zehn ge- "2. p. in Verc beatu«.

18 18 — — — Hm laude«, 2. p in Hoc agit«.

Dis sind die heiligen zehn ge-
III* V i a
Helius e titis Eobanus, 2. p.

bot. 5 Stirn., Tielfuch gelodert Sed Heus, 5 toc. (Epitaphium

gegen 1524 u. 25 24 34 35 hotum Hchni.) aü

Domine miserere, Christus Do- Herr Christ, tlnr einig Gottes

— — — n 37 99 17 IS 19

Doinine miserere, Christus Do-
T I Inf t S . . • • . J •
Haff Gott, wie ist der menschen

minus, 5 toc, ...... — — — 30 38 37 37 — *

Lrurch Adams fall ist ganz ver- HUB Gott, wie ist der menschen

derbt. 4 Büna 17 17 - -

•

— not, 4 stim. (umgearbeitet) .
™*~ — 21 M

Durch Adauis fall ist g&u* ver- Houorabile igitur. 2 p zu Buuunj.

Ii] 30 4H 42 Hue. agito (i 2, p. Hus

Eoee die* Tenicnt dicit, 2. p.
~* 51 in *;

I'nst dies illo», 4 toc. . - . — — 43 * 12 Ich hotT aufdoct. der mich au«

Ein rata bürg ist unser Gott, —

~

58 64

— — — 21 21 InOoUrs nniDrnircliciiJnn (fahrt*«)

Ein vente barg ist unser Gott, wir, 4 *tiiu 1
— — — INI 66

4 toc., ad acquales . ... — — 22 22 InCiotte* uiuiüu (»reu wir, 4t>iiuj- — 67

Ein kindeleiu so löbeiieb, i»t In <intl : -l.n.'i ich, dtum *t
t

.J*t. -In 39 II

uns, > stini — — M 50 liiRurTrxcrunt in mc, voc. — u 15 20

Ein n*-wr* lied wir heben nn, Inter tni uiulierum [Kap.: Qm
4 stim 6 i 4 < viaui Domino. Versus: Fuit

Erbarm dich mein o Herre Gott, Immo missu») 5 toc. , . . mm — 30

4 stim 13 1 1 9 10 10 In rrüius Spiritus mtus, 5 toc. ™ — — — .;«:

Erweckt hat mir du* ht-rue mein, Uli sunt saneti (Kepet.: Et in

55(2.) 61 »anguinc. Vera.: Triidideruut)

Es i't das heyl uns kommen 5 TOC 35 43

her, 4 stirn 36 34 IS 20 20 lte in orbeui Universum (Itep.

:

Es spricht der unweisen uiuud, Qui crediderit. Vers.: In ni>-

SO 30 2H N 40 — — 20 26

E« wolt uns Gott genedig sein. .lesnin deru Propheten das ge-

12 12 — — — 30 48 52

Es wull uns Gott genedig sein, Jesus Christus unser lleyland.

8 « 8 24 J» — — —
Es wolt uns Gott genedig sein, Jesus Christus unser Heiland,

9 9 3 toc. Auf bergreien weis . 71

Exiguis addit Tire« coneordia. Jesus Christus un>er Heyland.

2. p. Sic ubi, 4 voc . . .
— — — H 40 tl 31 — — —

Fe*turo nunc wlebre, 4 toc, . — — — n 23 Jesus Christus unser Hcylard,

Fostura nunc oelebre, 5 toc. . 39 45 17 22 II 21 :

:

.7 39

Foclicea ter et amplius, 5 toc Jesus Christus unser Hejland,

(Laus Matriuienij ex Horatiti) ™ — — 33 41 u — ~~ —
Frölich wollen wir Alleluju sm- Jesus Cbristus unser Ueylaud,

25 25 15 17 17 .11 l

'- 43

Gaudete, gaudete, 2. p. zu Heati Johans Ernst bin ich gelaufft,

eritis. H <»

i_»reujei. s«"i*iu uiicsti i.nrisi, si. 22 B 12 13 13 uo»e|iu iieu^r uosepn im in. .istuu. 47 51

Gelobet aeistu Jesu Christ. 4siiui. 14 14 Kaiu sich aber regen thuL siehe

tinad mir, Herr, ewiger Gott, Cain.

52 57 Kau auch jemand der Sünden

Gott der Vatrr won un» bey, 61 tl«

4 stim 49 Koui (Jott M-hepffer, heyüger

Gott der Tater wou uns bei, östiiu. 34 35 34 45 48 33 2 2

Gott hat das KTaugelium gege- Koni heyliger Geyst. Herre Gott,

73 2 2 1 1 1

Gott sei gelobet und gebene- Küu ist der Man, der wage«

5 5 kann, 5 st im .-.4 59

Gott sei gelobet und gebenc-
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Ausgabe

im
Nr.

Lactcutur et exultent, 2. p. *u

Laudate Dominum omnes gen-

te», 4 voe

Mag icb unglüdk nit wider»tan,

4 stim -
Mein Gbet nim auf, o Gott, 4atim. —
Mensch wiltu leben »eliglich, 4at 19

Mit frid und freud ich far do-

bio, 4 stim 37

Mit frid und freud ich far da-

hin, 5 stim —
Mitten wir im leben sind, 4stim. 3

Hilten wir im leben aiod, 5stim. —
Mitten wir im laben Bind, 5stim. —
Multae tribulationes ju&torum,

4 voe.

Non rooriar aed titbih, 5 toc.

(Leetio) ,
—

Nu bitten wir den bejligcn

^.eiat, 5 «tim. 1

Nu bitten wir

Geist, 6 stim.

Nu frewt euch lieben Christen

gmein, 3 »lim 15

Nu frewt euch lieben Christen

gmein, 4 »tim 14

Nu frewt euch liehen Christen

gmein, 4 »tim —
Nu Itom der Heyden Heyland,

.5 »tim 20

Nu last uns den leib begraben,

4 stim —
Nunc dimittiaaenrura tuum, 5toc

O Gott Vater du haat gewaJt,

4 »tim —
O lux beata trinitas, 4 toc . —
O Vater unter, der du bist, 4 iL —
Po»t die» illos, 2. p. au Ecoe dies.

ehe Cottidie.

ietomnem,4Toc,

ad aequal. (Rep. : Quem ridi.

Vera : Erucümt) .... —
lepletuorum corda, 5 toc

lex Christe factor omnium, 4toc. —
populi, ego »um, 5 toc. . —

Tigilante», 5 t. -
est enim, 6 toc

&ed Deus hunc rapuit, i. p. zu

Sede a dextru meia dixit, 5 toc —
S«de a dextria, 6 voe. (derselbe

Tons.

2. Alte») . . .

Sedit aagelua ad »e

4 toc (Cruöfixum in

1525 1537 1544 1551

Nr. Nr. Nr. Nr.

— - 42 3 C

— — — 59 65

_ _ _ 63 70

19 11 12 12

87 - - -

— 32 42 44

— — 38 43 45
— — — 44 46

— — — 36 44

1 23 33 33

_ _ _ _ 34

15 — - —

14 — — —

— 10 11 II

20 25 35 37

- — 50

47

18

- — 31 31

- - 23 29

- - 57 63

- - 26 32

- - 22 28

- - 31 39

- - - 47

- 48 12 16

- - - - 17

- - 37 -

_ _ _ _ 45

22

AuBga b e

1524 1525 1537 1544 1551
Nr. Nr. Nr. Nr. Nr.

Nolile timere) 5 toc ... — — — 34 42

Sic ubi sunt aequo, 2. p. au

wort erhör ich nicht,

4 »tim — — — 32 32

Te decet Hymnus deua, 2. p.

Dailati temm, 4 toc ... — — — 4 7

Te denm laudarous, 4 toc. . . — — — 27 33

Csitati terratn, 2. p. tu Te decet.

Vater unser im himelreich, 4 st.

auf Berckrtüen weis, ad ae-

qualea — — — 29 29
Vater noser der du bist, 5 stim. — — 37 49 53
Veni sanete apiritua, siehe He-

pletuorum, 5 toc — — — 22 28

Verbum cara factum est (Rep:

Plenum gratia. Vers: In prin-

cipii>) 4 toc — — — 25 31

Verbum Domini manet in ae-

teniam, 6 toc — — 49 7 11

Vcre. beatua et Deo, 2. p, Hanc

ardet, 4 toc — — — — 35

Verley uns frieden, siehe Da
pacem.

Via» tuaa Domine demonstra,

3 toc ___ 5 9

Viro ego dicit Dominus, 5 toc. 43 43 47 14 19

Vom Himel hoch da kam ich

her, 3 toc Auf bergreien

weis — — — — 71(2.)

Vox exultatioui», 6 toc — — — 8

Wer Gott nicht mit uns diese

teit, 4 »tim 28 28 — — —
Wer Gott nicht mit uns diese

seit, 4 »tim — — 16 18 18

Wir glauben al an einen Gott,

4 stim 35 36 — - —
Wir gleuben al an einen Gott,

4 »tim — — 19 23 23

Wir gleuben al an einen Gott,

4stini - - - 24 24

Wir gleuben al an einen Gott,

4 stim - - - 15 25

Wir gleuben al an einen Gott

ä stim — — — 50 —
Wir gleuben al an einen Gott,

«stim - - 38 - 54

Wo Gott der Herr nicht bey

un» ist, 4 stim — — — 30 30

W
4stim. .

UUlf
'

.' - - - - 74

Wol dem, der inn GoUe» furchte

steht, 4 stim 26 26 - - -
Wol dem, der inn Gottes furcht

steht, 4 Ida - - 14 16 16
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"ßucbletn.
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Dorrfabe ttTartini futhcr.

J)«b geyfilidje Iieder fingen gut vnd (Bett angeneme

fey, fldji ich fey Feynem tbriften verbergen, die weyl
yderman . nicht alleyn das (Erempcl der propbeten vnd
Fönige ym aBten teftamenr (Oic mit fingen vnd fluiden,

mit tidnen vnd aßerley fcyttenfpiel (flott gelebt haben)

fondern auch foleber brauch, fonderlieb mit pfalmen ge-

meyner £briftenbeyt ven anfang, Fund ift. 5a aueb e.
Paulu« foleb« 1 £or. 1» cynfer«, und tu den (feleiTcrn

gepear. von bfrtvn dem Gerrit (Ingen gcyftlidie Iieder

und pialmcn, 3u|f Oos dadnreb (fie-ite» wert unö <Tbrt«-

liebt teere, anft" aUerley weyfe getrieben und geübt werden.

3Ccm nad> bob tcb aueb, fampt ettlidien andern. ;um
gutten anfang vfi vrfacb tn geben denen die e« befter

vermügen. ettlitbe gcyftlidje lieber jolimen bradjt, da«

berlige -Evangelien, fo iiu von (Rottes gnaöen Widder

an|f gangen ift, w treyben unb ynn fdjwancF su bringen.

ba6 wyr auch une möchten rbümen, wie illclc» ynn

feym gefang tbut, «Erod. 15. £<.« (Tbriftu« vnfer lob

vnd gefang (ei, vnd nichts willen (ollen tu (Ingen noeb

in fagen. btnn Dbefum tfbriftum vnfern ^eyland, u'ie

pauluß fagt 1 for. 2.

Und find daja auch ynn vier ftimme bracht, nicht

au« anderer vrfacb, denn da» tcb gern wellte, die ingent,

die Öocb fonft foB vnd mo* ynn der «Tufica und andern

reebten Fünften erjogtn werden, etrroas bette, damit fie

der bul lieder vnd Jleyfcbl.cben gefenge los würde- vnd
an der felben ftat, ertwas beylfamc« lernete, vnd a(fo

ikx« üuetc mit Infi, wie die limaen acDürt ern aientie

3lncb da* ich mt der meynung byn, da« durd?« i£nan:

geliert, folltcn alle fünfte rn boden gcfdilagen werden
vnd vergeben, wie ettlid»e abcrgeylilidren fürgeben,

«ondetn id> woUt alle Fünfte, fonderlieb die tTIttfica,

gerne ("eben ym dienft de«, der fie geben and gefrbatfen

bat. »iue derbalben ejrn iglieber frumer (fbrtft. wollt

Coleb« yhm laften gefaflen, und wo yhm 05ott mebr odöer

dc«gleid>en rjerleybet, btlffen feddern. iE« Hl fon(.

leyder alle wellt aB ?u las fnd ;u uerge(Ten, die arme
ingent iu;iben vnd leren, da« man niebt aller er|l darff

aneb «rfadj öa;u geben, (fort geb »n» ferne gnade

Dorroöc fyans WaUtyvs.
[tWnWn4 erst in ik.r Au»«»t* ynn 1437).

(£« i|5 niebt wunder, da« die iTJafica ieR,t tur Kit,

fo gar rer- I aebt vfi t>tr)"tbmit wirt, feittemal da« an-

dere Fünft, die man | doeb baben Coli vndmin.. fo lämcr*

lieb t>en lederman fdner
| für mcbi« gebaltcn werden.

2lbcr der (Ceütfel tbüt, wie fein | an i(t, dieweil man
ibm x>on iTiett» gnaden, die papiftiübc | XTIef« mit allem

anbang icmbgt|to|rtn, ftift er, fouil an im gelegen, ab
I

le« was tfjott gefeit, widetumb jü bodF. 3uft da« aber

die (ebene Fünft I nid>t alfe gar fertilget werde, bab itb,

(T>ott ?ü lob, dem Xeüffel unnd feiner vetaduung mir

ju troc;, die gcrlilicben lieber, fo man ?uuor jü | Witten-

berg getrueft, da« mcbrenteyl, fo «il mir (Reit verlieben,

auffa I
new, geferu, die andern mit flei» ccrrigiert vnnd

gebeftert, audi mit ett- |
Iidicii fed)«rtimmigtn t>nd fünft

Gimmigen (tüeFIcin, gemebrer, vnd im 1 druef auMgebn

laifen. Äitt derbalb alle fromme 4 briftt. XVillen foldj I

mein vnueTmügen ibnen gefallen laften, vnd (Bert vfi

ebren, vnd difer | Fnnlf %ü firderung, deHgteid>en oder

beftere matben- fnd wiewcl dife
I
meine gefinge, gar

vil vrtbeyler baben werden, ^edoeb genne ieb eim | leden

der ebren gar wel, das er an mir ritter werde, ange-

feben da» ieb
|
difer Fünft noeb wol ein febüler bin.

J^eftlbe bicmit alle frumme ifbri- | |ien (Pott dem all-

mäduigen, der gebe vn« aßen feine gnad, 3men.

[Di* »tiMnwn Aonfitwn h»b«n uteta densülbeD WortUut, doch

mit mdotiir Orthogrupbio.)

l'IIICt TO U tkr. 1-1(11 CTt. OrlllB) In »WIP, »ciao,l..T»nlr llt.
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norh 3 Strophen Tejrt.d itin WaekernaaeKJlSr^*»li^\^iSlfV^aig<i4nirkt trttJ. -

mwTÄvii.V'r/im hohem 2 > IM-» ,1561 1outeti 3 11M4 ,1641

:

4) Di*jtu*g.W&7 u.fJaut*-n diu zum Srh/tut:

. fuhrn aus die

tJ)/m J?«M,lß25 erhe Ligatur b-c.

keimt«*-.
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zi . (Ter. . . Hei . land.
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1

nicht ver . sin in des hH . h-ni to . dw not.

m
-9 a-

m

D*rT#*tt % Strophen, i*t im WaeU*rnagst p. 134 abgedruckt.

Di« WAV. iUn 1434 u 1535:

rrgendmt Trit.mnnh / int iti« Mpäfrrr L**artStiH-äh/t.tMm IIa**,

26 hat koiiw lAgattir. Mr IMS A«W o statt i.
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\ durch dei . w o heil . pm lelch

HorMurcfcdel uen heil

He
tren Icict .

von dei .ner.

der vmi dei.wrBBjt

Ii . fwi leirh d«T von del . ner

"1" IT-
Herr.durchrtei . Den nei . U _ (Ttb lelch von dei . ner

^ r s
J £ J

r

Irr Y -- rr-*
-

- s -
-

C ,j - —'

f

r
" '

1

'
^ >" r

--^

DfrPoJItOniig* Ttxt.t Htrofhim.intim Waekrrnagrlp.W ah</rd>-v<-Jct.

DA» AMAl53t *r»« UgatMr*-J.2)hei«»t in \M\ ».1BJ5:
I
Ii. 162« oJ*r hantUrhri/llinh «wrJ**-rt
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VI.

Discant.

152S

AK.

Ein lied von den roten Märterern Christi iv Brüssel, geschehen im Jahre 1522.

lMT.re lsw.rv. issi.rv.

t) . k
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er sollt «un . der
, macht be . kaut, die er mit sei neu (t>

1» Strophen Test im Wlitkernagelp.U» abgerückt.

Anmerkungen.

1)1137 uf. Autg.beginnen tcie/t>/gt:

Ein neu.es Heil wir he .bcu an.rtas wxlt

Ein neu.es Und wir he . ben an. "crilH sei . nenn.
_ä

**1M1 verbetterf Jieten Feh/er in i f.

**' Üa* Ktr-hiridion von 1554 treixt dieee/be Variante derile/rAi* auf.
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VII.

15

1S37.V.1MVV.UM.V.

Text *M Micha«! S:ieff*t.

Discant.

SR

Tenor.

Ba!*s.

Dolii ar . im«r. . . häuf, Hctt,
~ UuÄ Ua.gcn »rro

d«T »ojri boi-heit h*t vrr echln . freu . . un.ter

tzteo U . gen ««Ins pr«u.elh ver . m ranz l*t-

Sirigen 11 Strophen lind im Waekernagelp.\W tu fi<

Lt)AiMÜ! 3» II 1524,»»:
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Dir K&rtpmOWroßihen tiniim Warkernag*/ />.137 tu fitdmv
1) 1S3S tiaeLigatur c-d. I)«*>»»o »-</. t)riento cd.

M24

1634

Tenor.

im.vii.«4*,vu.i&si,vii.

Sf X „er1*1 wie - oer

Havieraoszu^

Digitized by Google



19

Digitized by Google



Digitized by Google



21

Digitized by Google



Digitized by Gc



Digitized by Google



21



xm.
Tfxt von Erhart Reggntealt.
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XVII.

r_d<*rM mensch
C*o . erbt . dass

- -

-*

\
1

—» " 1
—
-jL-j-r-f^-—
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Anmerkungen.
\)im Tamor.t&Hein« Ligatur de, t)r» Bas*. 11125: o Hatto o t)im 2Vtt«r.U9B #i<i» Ligaturah. A) in 1534f«h
um *• WiarlerMurigiitvhtn km 1515 «s imHv aufder faltchsn Htfl/e. 5) im Pi>r. , ISIS O ÖOtlatl o . O Olm
7Vi»»r. 15*5 «Am Ligatur ca.«b«n*oQ)von ga.Dim Dinc.AMl fHlimhtick ü ttatto 6) im Di4e.,Ktt rin« Ligatur

g-a.V» im Diie. 1SM P «Art* o o
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M

XXV.
tiai. xv. »M4, xvh.»m,xvu.

Discant.

M
Alt.

16X4

Tenor.
Cantua ftmnui.

Fni . Urb wol . len wir AI . Ic tu ja iln

aus hl tzl . <t*t ru na . aera her . zea aprln reo,
»ein

Frß . Ilcb wol . len wir AI . lo . hi ja »In . jren,

ans hi - tri . mr c lr nn aera her . zen aprin . <ren.
•ein

.-..-r-rr- „(TT),. fe5S ^Pfr-^.— .+•
1 5 II

F W . . ha . • ben wir rel
— - O -.,„,--,

che •cha tzefUli - - de«.

4 SlropXrn Toxi im Wackernag*l p.WO.

Anmerkungen.
i) ua* Aas /tttalDM^

t)>M /(«/r, 152S

wvirnv» m 19*-* yf"f»y,»r*e» or*vn
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XXVI.

55

ittovpktm V**im I

Anmerkungen

.

1) /« Ditrant, 15S* com *»>r 4>»Mm Schtutt» «in» Ter* xu titf nntirt. 3) im Hat*. IHR, ©
|
9 o e|
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XXIX.

Ilif-canl

IUI
ah.

59

Iii«, XVH. iB*4,XIX. UM.XJX.
Km Kti*a6»th Ortutiig*r.

Christ, der el
«eim her . zon

nie
eilt

Gurts «OD- va .

•pro« . neu, Kleien.

,

ter*
wie

in e - wie . keit,

pe- seh rie . ben riebt:

tem In
gleich wto ffe

e . wip . heil,
nehHelien steht

Kr iiit der mor. pon . stcr . nc, »ein .

m
va toro In
plcieh wie <re

o.wip . keit
Steht:

El 1,1 drr mor -

"

rou 8tcr
"

Dft'

6 atrophen T*st im Warkernig«/ ».100.i Utrophm T'j-t im Warkernag«) p.

Htm IH*r<,*t\*lA hat: O- <?__[_«••# C
|
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x-war, für Gott int es «in «Ten . el es Unit ihr

1*1 es ein (stfii el . . . . par. o« thut ihr kcl

e StropKm Ttrlfm Wnrktrnayil p.Vt\.

V iMI H.f. Aung: J)1585 /altrhlirh: : i 535 /» ;,.->,:. > 5)1514, ISIS:

\4)fm ZMpp.lUSolhw r
°' *~*~

|> p-
ILigatitrhjtNfmeh

\

0)1544

stalte.
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XXXII.

65
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16?«

Discant.

Alt.

1524

Tenor.

XXXIII.
»37,11. iM4,n.iui,n.

Gntl

Koni Gott acnB

fr-r * T^h—

—

kom Gott .chö

UiTt-r— 1 1 r—

-g

Koro Gott 'Js
——

^

Gott

p •

"f >
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pejichöpf wrhimeiD, dun dein p«-»chöpf

1 atrophen Text im Wackmagtlp.\W.

. Anmerkungen.

Hirn Diteant.UM keine Ligatur ff. t) eiento im Bat». *)*t<mto im Alt. *)im Bau.Wtoein* Ligatur d-c.

6)UM lautet:

da» . . dein fre.»rtüpf vor

+'15*4 n.UH »indhierfehlerhaft, tietauten:
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XXXIV.
In iWt»ht ii»~rB4>t* unter S«n.
15S7,XXXJV.1»*4,XLV. 1&S1,XLVUI.

<!oU der V« . ter won ans t>cl

nach uns aJ . ler süb . den frei

Digitized by Google
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scn (ranz und rar, mit . . . «Uen rech . ten Chri

Chrl . «ton out . flic . hen Teu . II - aten. mit
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uUu.mil . . . n»f . Ion . . . . Gott» u«j* fri «tcn.

.»ten, mit waf fen Gott* diu fri stfii. A . mm.

du.. .- »ei w«lrr, M »In . pen wir Hn.lc

8 Strophen Tejrt im Wackernagel p.Ht.Dieeen Tontatr hat aurhMieh.Praetoriu» in denb. Theil eeiner Ut

Stoma', 100» AT'IM aufgenommen.

^ ^
Hheiettiudenrpäteren Jueg:

i)I)i* Fagan* hat anfänglich den (VW»»«/ ändert. Linie.^'^—T-^^^fTf-l'. -J »0»>

unter der*,feien getreu da» Original wieder, während die unter der \. det Jbtchluete« halher verlängert wer-

denmuteten. 4) Tenor. 1626 eine Ligatur ed. t)tien»o im Bat» de.\
„eiheUstin VHt>/al*r*lich:

und iet die epütere Lesart gewählt.

1)im Dite. IUI: O ttattOO «I fagane 1626/Ul»eh/ich d etatt e. ») Bau». 1516 Ligatur.*» Tenor IMS «»»

- a-f.ii) Alt 1626/ältehtirh e .tattd.

h"alther% Oetaugb.m*.
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XXXV.

>1 an . . ei. neu Gott, ll U el neu . (JotU tcbti . pfer hl

wm
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lr\nekta . der wer - den. Er . . will nn» all - 2Cil «r
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um, . . . tut und wacht, tut und «acht.. . e* «tebt

.

8 Strophen Tert im Waekernngel p.\U.

Anmerkungen. .

1) 5«« 16M eint Lifturf-e. ») W*e.«« /Stfhlich 4 ttatld S) Altdie», Hot« int «I* muthmaMch/ehlend

hinzuaa/ü/t und bei 4) aui © eine O gemacht worden.
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K» int diu heil ans kon ncn bor von rnad.

.
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I statt*. 3) Orisinal3»tre*;mihr»cii«iuti<* rtrdnrkttatt f-a .

XXXVH. Qtdirht von Paulut Hpm-aiu».

1524

DLscant
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mnt . . . und sinn Ist par da bin, ver . derM mit aJ Ion

O - -»-

mul und sinn ist frax

—-r
hin, ver . derM mit al . Ica kräf

JLJL

p _ teil, . weift ... . nlt, wo era «oll . hcf ton, kcnt nit du

.

kraf . ten, weift alt, wo er« aoll . . . hef . ten; ktntnlt das trnLaochi!
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Anmeriungen.

Di» »pSteran Auegain: «8» A"? U, «44 A'?»8 und 1S*1 .V?M hak'» »inen so tria/fark veränderte» Satr.da»,

man ihn kaum mit dem vortiegendrn in FrrgMch tieften kann.

\)Ba»»,lM*ei>taftc. 3) Divanf,Mi eine Ligatur g a. t)S0M,VUi O-WW/Q 0

HhM-r; (ietangb.Ki*.
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1525

Alt.

Vagans.

xxxvra.
1637,XXIX.1M4.XXXIX155I XLI.
tirdii-ht von Pauli.« fiperatu*.

Klavierauszug.

-W r
•

map mir zpm
au« nicht (fp .

ru . pep «pol, er «UM, da«

j = j» |
"

hat au«

«pot, er .

nicht. aui nicht .

Bichl, Cr «Icht

'dmK » > * ° !

(ro . «chaf. fcn

• . data er mein
c

.{ f.
h. .J_|. <sL.__.f-jj

er hat

. fü .

. . . aus .

(rcnspüt,

.

nicht (re . schaf

nicht, das» er . .

Ten hlml

.

, mein
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0 Atrophen Text im Wackernagel p.\%»

Anmerkungen.

DDitcant.WHeine Ligatur fe. i) IIa** 0 O

6) 15«5 /o«/^:

a ,a
Kilu.die Hörigen Au*g.dagegen

o »>«,UM0O

#'» *
idb
den und die tpatere Leeart wegen
ncinrhen Alt und Japan* gewählt.

\? ?' fo
[ o P-rr-^t Da in keinerLaiart da* Zutammentreffen von

i.'.
' I . 1 t | J a und b rermiedrnieird.iet damf eingeschoben

' tj\,,r.4 M n r/t.- t .-Ii'

und eojbrt; durch die Eineehiebung einet halben Takteebeim
Zeichen+ tritt derNchtuem de» Satxe*jetztaufdem 1 Takt-

T, I (heil ein. Wiejeinfühlig Waither vor,Sexengt dieee Stelle.

wt . der
Der tichlux* he,T*t jetzt;
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P
De . us, qnl «e de» «u.perlhro

nun., ... et Ja . dj -eas ae . qul . ta

bub, et Ju.di.caa ae . qul . U

:.i\-:o- r ir r~>]
et Jn . di . can ae . qul - ta

s r r
et Ju. dl . ca. ae . qul . ta

o.tlo re . fu
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XII.

Prima pars
1M7.XU.1M4, B.UM,IU.

fr
r

UM. nu «tri,

Dp . u» mi »e . re - » - tnr. . .

DO

j.a n_

tri,

.

DO

n» mi . sp . ra . » . tur. no . atrl, ao

»tri et be . muli.cit mi

-»tri et he . ncjU.cul no . bin, et be . ne . dl.ckt bo

1 a. o
p | p p » i- |:H , .

Dil

1 I- *

11

T°-" r l«—

^

_ lu . ml . nel vnl .

.biB, BO bis U . lu - Dil . »et vnl . tum ra

- bi», do

>7 " "
bis

1) -»
il.lo.ml.

bil il . |U . mi . UPI VUl
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Secunda pars.

Lao . ton . tnr et ex . ul' . tent gen .

Lee.lea . tor et ex . nl . tent . . . gen -'

lue ten.tur et ex . ol. tont
•

rtf' r

ror et ex

~o r .ei-

-Ul . ge» - te«,

m <-\t t m
^.te.. quo - nl . am jo ei . c*j po . po . los . . .

—H— 1
«>•

f p

In

quo . nl . ud Ja «l . ca« w pu . loa in

nl . am dl .

1

cm po pu . los

O- „ ...

In ae . qul . ta .

quo . nl . am ju . dl . ca. po . pu ta ae.qnl.

te, et gen % Im In. . . ter - ra dl

te, gen . te« In ... ter

. ra dl. rl . gl« Con.fl . tc . an
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V Halt, in allen Anigaben ttrht hier/. Man vergleich» aber damit da» Motu- im Diteant 1 Takt» utiter. 1) Tenor.

Uli u^.Autg. haben d-e alt Ligatur. 8) Bat». 1M4 /HnAOM i statte. *) Batt.lM fdhehlich^ttatt*.ferner

heititm in 1M4, 1SJ6«. J5J7 -^iT^==l d„rlk itt die Letart au» IIA* U.Uii gewühlt wordenem dat M»ti*

mit Alt und Tenor Btereinruttimiie». 5) Al^iMA u. 15M haben
^
W ~j ÜJ flatt, WibfältchUrh-» ttatt

7)Ba»s.Ut*u.iittlaKt»n:5^~E~E^^ l> Bo*»,i631 *./. Autflonten. "
j n =«^[
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XLH
iss7.xlvi.im4, xih. 1641,xnn.

e . nun Iii tcm . pto do
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" . Cl'CS .... et to im. I »tu.

0 Am«,im «-1SS7 a.
:

tr Ligatur, 1&44 (/.1S51 m// Ligatur. Dfr/otgrni* Takt twimt in 1M4 «. ir,B l :no ^fftnrärxt.

9) Bast, litt /.Muts- o*** Ligatur, u B '«,1111 u.f. Au*g.ahn* Ligatur. 4) Tfnor.tlV) «./ Au*g.laut*uc

Ep^ ») Bat»,1M4A tot:

/n/y. 6) Pagans, ISSI/ViMMfoA i-tattO-

obig» Lrtart ist au» litt u.drn
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XLIII.

i&3T.XLVII.iS44,XJY. 1551, XIX.

Vt ro •

di . cK do . - oii . ntn. vi .vo e . . gx> dl

.
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H* pec.c» . lo

Xo lo mor lcni.no

. loni poc . ca . lo . rls.

pec to . i l«,pw.cn . lo

i
I 1

1 r

ut nun

scd ut ma . pla cou.

1 H -

rt»,-

I.' i
'-1
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Index.

im fac dombmt:

Ach Gott Tom bimmc) «ich darein, 4 toc. Nr. . .

Au« tiefer not scbroi ich tu dir, 4 toc. Nr. 4 . , .

Cottidie apud tos eram, 4 toc Nr 42

Hin lobffrtang Chritl itt trilanden:

Cbrint lag io todesbandcn, 4 toc Nr. 2

4 toc Nr. III

. 4 toc Nr. 11

A wlit «rfi«:

Christum wir toll» loben schon. 5 toc. Nr. 21 . .

Vi quid domint rettuitli long»;

Dein armer hsnf, Herr, thut klagen, 4 toc. Nr. 1. .

D«ub misereatur nostri, 2. p. I.aetrntur et exulteut,

4 toc. Nr. 41 '
. . . .

Iteus <jui «•du super tbronuni, 4 toc. Nr. 411 . , .

Dia alnd die heiligen lehn gebot, 5 toc. Nr. LI . .

Durch Adam« fall ist ganz »eiderbt, 4 Toc Nr. IX .

» ... a 5 toc, Nr. Iß .

Ein neues lied wir heben an, 4 tuc Nr. Ii ... .

Miatrtre mri f)ruß:

Erbarm dich mein, o Herr« liott, 4 toc Nr. LL . .

Es i<t das heil uo» kämmen her, 4 toc. Nr. 2fL . .

I>ixit inripient m Cordt *uo;

Es spricht der unweiaen mund, 5 toc. Nr. SU . . .

Dnu mitrrratur noaTi:

Es wnlt un« Gott genedig sein, 4 toc Nr. 12 . . .

Festum nunc eclebrc, 4 toc Nr. 22

Laudate dominum omn« gentes:

Frölich wollen wir Alleluja singen 4 toc. Nr. 25
Gelobet seistu Jesu Christ, 4 toc Nr. 22 . ,

Gott der Vater wou uns bei, b. toc Nr. 34 . .

Iii

10

Kil

LZ

Li

in

15

Li

LH

9Q

IS

aa

Li

Lb

Lü

n
tu

14

11

Iii

Gott sei gelobet und gsbenedeiet, 4 toc Nr. 5. .

Herr Christ, der einig Gott» »od, 4 toc Nr. 22 .

Hilf Gott, wie ist der menseben not, 4 toc. Nr. 32
In Gott gelaub ich, 5 toc Nr. 3fl

Jesus Christus unser Heiland, 2 toc Nr. 24. • .

» a « a 4 To«. Nr. IL. . .

m « „ . 5 toc Nr. 21. . .

• « « » 4 toc Nr. 32- . .

Vrni creatnr «pirusis:

Kom Gott seböpfer. 4 toc. Nr. 23

Vmi lande ipirilutl ^
Koro heiliger geist, Herr* Gott, 4 toc Nr. 2 , .

I.aelentur et exulteut, 2. pars au Deus misermtur .

/'i> :rhn Gtbot» kurz:

Mensch, wiltu leben scliglich, 4 toc Nr. 12 . . .

Xuue dimittit »trvum ruum:

Mit fried und freud ich far dahin, 4 toc Nr. 2Z .

Mitten wir i u leben sind, 4 toc Nr. S . . . .

Ein lAjhgtxmg'.

Nu bitten wir den heiligen geist, 4 toc Nr. 1 . .

Nn freut euch lieben Christen gmein, 3 toc Nr. Ii

s> » » » »<*• Nr. U
\'mi rnirmjHor gentium

:

Nu kom, der beiden Heiland, 5 toc Nr. 20 . . . ,

Ouottidie, siehe Cottidie.

Vito ego dicit dominus, 5 toc Kr. 43

jYmi quia dnminui trat m nobis:

Wer Gott nicht mit ans, 4 toc Nr. 28

Wir gleuueo al an einen Gott, 4 toc Nr. 35 . . .

Brati qui timent dominum:

Wol dem der in Gottes furcht« steht, 4 toc Nr. 2&

.

U

12
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53
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Ü5
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4
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5Ü
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21
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